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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus e Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1, 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſlellgeld. 


Ausgabe: 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Antwerpener Blatt „Metropole“ 
meldet, Belgien habe ein Laudkonzeſſion 
im Norden von Tientſin am rechten Ufer des 
Peiho erhalten. Die deutſche Eiſenbahn 
in Schantung durchquere dieſe Konzeſſion. 
Belgien habe das den Deutſchen für den Ban 
der Eiſenbahn erforderliche Gebiet als Eut⸗ 
gelt für die ihm gewährte Unterſtiltzung ab⸗ 
getreten. Die Trockenlegung der Sümpfe 
habe begonnen und es ſei ein Plan zur An⸗ 
legung von Straßen durch die Konzeſſion in 
der Ausarbeitung begriffen. — Einer Mel⸗ 
dung des Brüſſeler „Soir“ zufolge wird in der 
Kammer demnächſt ein Geſetzentwurf einge⸗ 

bracht werden, der beſtimmt iſt, die Ver⸗ 
bäliniſſe der belgischen Konzeſſion bei Tientſin 
er Rückſicht auf das Völkerrecht und auf 
* Binefiicden Geſetze zu regeln. 
Aff ie Wiederaufnahme der Dreyfus⸗ 
Erb are ſoll bereits Gegenſtand amtlicher 
rört rungen ſein. Der nächſte franzöſiſche 
Miniſterrat zol! 
rath wird ſich laut einer Pariſer 
Depeſche mit ihr beſchäftigen. — Unter 
Bezugnahme auf eine Meldung der Blätter, 
der ſozialiſtiſche Deputirte Jaurès beabſichtigte 
in der Kammer den Beweis zu führen, daß 
dem Kriegsgericht in Reunes während der 


Prozeßverhandlung gegen Dreyfus von einem 


früheren Kriegsminiſter und zwar, wie man 
ſage, von dem General Mercier zwei geheime 
Schriftſtücke mitgetheilt worden ſeien, hat 
General Mercier einem Berichterſtatter des 
„Temps“ gegenüber erklärt, die Nachricht, 
12 e en re des Kriegsgerichts 
babe, jei falſch. ch Schriftſtücke mitgetheilt 

König Eduard iſt von der Zuflu⸗ 
enza wiederhergeſtellt. Am Montag traf 
der König mit der Königin von Windſor in 
London ein. 

Aus Sofia wird gemeldet, daß der 
frühere Miniſterpräſident Karawelow in der 
Nacht zum Sonnabend infolge eines Schlag⸗ 
anjalles geſtorben iſt. In der Sobranje 
hielt Miniſterpräſident Dauew einen Nach⸗ 
ruf auf Karawelow, in welchem er den Ver⸗ 
ſtorbenen ein Vorbild der Uneigennützigkeit 
nannte. Die Sobranje beſchloß, daß das 
Begräbniß auf Staatskoſten erfolge, ſowie 


Komteſſe Ruſcha. 


Zeitroman von O. Elfter. 
(Nachdruck verboten.) 


42 Fortſetzung.) 

Des Marquis’ Antlitz war bla 
Er glaubte den geheimen Sinn ee. 
des Oberſten dahin auffaſſen zu milſſen, daß 
ſein Schloß der Vernichtung auheimgegeben 
Werben ſolle. 

»Sie haben meine Beſitzung zum Haupt⸗ 

ſtützvunkt Ihrer Stellung gemacht ...“ 

„Ja, Herr Marquis, aus taktiſchen 
u j 

Der Marquis nickte mit dem e, lang⸗ 
ſam und nachdenklich. N 8 

„Sie werden uns mit Gewalt vertreiben?“ 

„Nein — ich möchte Sie nur warnen, 
ſich keiner Gefahr anszuſetzen. Ich habe nicht 
das Recht, Sie von hier zu vertreiben; wenn 
Sie bleiben, müſſen Sie aber auch alle Kon⸗ 
ſequenzen tragen.“ 

„Ich werde ſie tragen, Herr Oberſt.“ 

„So wollen Sie bleiben?“ f 


555 

Der Oberſt zuckte die Achſeln. 

„Ich habe Sie gewarnt —“ 5 

„Ich danke Ihnen dafür, Herr Oberſt.“ 

Der Oberſt ging und der Marquis kehrte 
zu ſeinen Damen zurück, denen er nichts von 
ber bevorſtehenden Gefahr ſagte. 

Nach kurzer Zeit ließ ſich Ferdinand von 
Schomburg melden. 
„Herr Marquis, ich kann nicht glauben, 
was mir der Oberſt ſoeben mittheilte,“ ſagte 
er erregt. „Sie wollen hier im Schloß 
bleiben, obgleich ihm Gefahr droht.“ 
„Ja, Herr von Schomburg. Hier wie 
Überall ſtehen wir in Gottes Hand — ich 
will das Schickſal der Heimat theilen.“ 

„Aber Ihre Damen?“ 


Ein 


—— 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Jzu Charlottenburg. 


Mk., monallich 60 Pf; 


Mittwoch den 11. 


daß der Familie eine jährliche Staatspenſion 
in Höhe von 6000 Franks zu gewähren ſei. 
Der Fürſt ſandte der Wittwe ein eigenhäns 
diges Beileidsſchreiben. 

Ju den Vereinigten Staaten iſt 
am Sonnabend in einer gemeinſamen Konfe⸗ 
reuz von Vertretern des Senat? und des 
Repräſentantenhauſes ein Geſetz über die 
Schaffung eines Departements für Handel 
und Juduſtrie genehmigt worden. 

Zu Marokko hat fh nach Mit⸗ 
theilungen aus Tauger ein Theil der 
Kabylenſtämme im Riffgebiet zugunſten des 
Thronwerbers Bu Hamara erhoben, wo⸗ 
durch eine neue, nicht unbedenkliche Gefahr 
entstanden iſt. N 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Februar 1903. 


— Am Sonnabend Nachmittag unter⸗ 
nahmen beide Majeſtäten einen Spazierritt 
im Thiergarten von 2½ bis gegen 4 Uhr. 
Um 7 Uhr folgte der Kaiſer einer Einla⸗ 
dung zum Diner beim Staatsſekretär von 
Tirpitz. Geſtern Morgen beſuchten beide 
Majeſtäten den Gottesdienſt in der Garni⸗ 
ſonkirche. Zur geſtrigen Mittagstafel bei 
Ihren Majeſtäten waren geladen Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich, Fürſt zu Salm⸗Horſtmar, 
Oberſtkämmerer Graf Solms⸗Baruth, Fürſt 
und Fürſtin zu Dohua⸗Schlobitten, Graf und 
Gräfin Bray⸗Steinburg; nachmittags unter⸗ 
nahmen beide Majeſtäten mit dem Kron⸗ 
prinzen und dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich einen Spaziergaug im Schloßgarten 
Nach der Abendtafel 
wohnten die Majeftäten mit Prinz Hein⸗ 
rich und Gemahlin der Aufführung von 
„König Heinrich V.“ im königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſe bei, zu welcher Se. Majeſtät an 
den königl. großbritauniſchen Botſchafter und 
Tochter, ſowie an die Herren und Damen der 
großbritanniſchen Botſchaft Einladungen hatte 
ergehen laſſen. Heute Morgen fuhr der 
Kaiſer beim Reichskanzler Grafen v. Bülow 
vor und hörte von 10 Uhr ab im königlichen 
Schloß den Vortrag des Stellvertreters des 
Chefs des Zivilkabinets Geheimen Ober⸗ 
regierungsraths von Valentini. 

— — —ʒñ —ͤ—„— 

„Ich hoffe, daß meine Frau bei mir 
bleibt, Komteſſe Ruſcha ſtelle ich frei, das 
Schloß zu verlaſſen.“ 

„Was iſt geſchehen?“ fragte die Marquiſe. 


„Das Schloß iſt in Gefahr, angegriffen 
zu werden, Fran Marquiſe — die Ver⸗ 
wundeten ſollen noch heute nach Vendome 
marſchiren . 

„Sie auch, Herr von Schomburg?“ 

„Ich muß dem Befehle gehorchen, Fran 
Marquiſe .... und ſtellte der Oberſt es 
Ihrem Gemahl anheim, ebenfalls nach Ben: 
dome zu gehen — Sie würden dort in 
größter Sicherheit leben — wie ich höre, 
find ganz bedeutende Verſtärkungen einge: 
troffen — die dentſchen Armeeen find in 
vollem Vormarſch begriffen — ich bitte Sie 
herzlich, Fran Marquiſe, dem Rathe des 
Oberſten zu folgen.“ 

„Ich bleibe, wo mein Gatte bleibt ...“ 

Der Marquis ergriff ihre Hand und küßte 
ſie dankbar. 

„Ich wußte es, Liska,“ ſprach er bewegt. 

„Wir gehören jetzt mehr denn je zu⸗ 


ſammen,“ fuhr die Marquiſe fort. „Beſtimmt 


mein Gatte, daß wir hier bleiben, ſo habe 
11 mehr zu ſagen. Aber Ruſcha iſt 
„ „ch denke, Liska,“ unterbrach Ruſcha 
ihre Taute, e daß Du mich genfigend Fenuft, 
um mich nicht für fein und undankbar zu 
1 ; 

„Es kaun Ihr Eruſt nicht fein, Frau 
Marquiſe — und auch Sie, R a, 
nicht hier bleiben ..“ . 

„Ich bleibe hier . .* 

„Wenn ich Sie bitte.“ 

„Es würde nichts helfen. Ich bleibe bei 
meinen Freunden und Verwandten. — Leben 


Ichriflleitung und Geschäfts lellt: 
Katharinenſtraßze 1. 


deruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 


Februar 1903. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 
Sonnabend eine Abordnung der ſtädtiſchen Ber 
hörden von Spandau. Der Oberbürgermeiſter 
ſtattete den Dank der Stadt für die durch dieEnt⸗ 
feſtigung gewährte Freiheit der Entwickelung 
ab, worauf der Kaiſer bemerkte, es habe ihm 
ſelbſt Freude gemacht, daß er den Feſtungs⸗ 
gürtel endlich beſeitigen konnte. Im Laufe 
der Audienz hatte der Oberbürgermeiſter 
auch die unginftige finanzielle Lage der 
Stadt geſchildert, woran die Steuerfreiheit 
des Reichsfiskus die Schuld trage. Der 
Kaiſer bemerkte dazu, das Reich habe ietzt 
ſelbſt kein Geld und wiſſe nicht, wo ſolches 
hergenommen werden könne. Der Kaiſer 
machte auch noch eine launigen Bemerkung 
über den großen Kinderreichthum der Spau⸗ 
dauer Bevölkerung. 

— Der Kaiſer hat dem Offizierkorps 
feines 116. Regiments in Gießen 25 000 Mk. 
zu einer Stiftung überwieſen. 

— Anſtelle des Majors von Eſtorff 
hat der Hauptmann von Fiedler die Führung 
des Kommandos der Schutztruppe in Süd⸗ 
weſt⸗Afrika übernommen. 

— Handelsminiſter Möller beabſichtigt die 
bisher aufgeſchobene Informationsreiſe nach 
der Provinz Hannover u. ſ. w. noch in dieſer 
Woche anzutreten. 

— Die bisher als „Anhang zum Marines 
Verordnungsblatt“ erſchienenen amtlichen 
„Veröffeutlichungen für das Kiautſchangebiet“ 
werden in Zukuuft unker der Bezeichnung 
„Verordunngsblatt für das Kiaulſchaugebiet. 
Beilage zum Marine⸗Verordunngsblatt“ aus⸗ 
gegeben. Dieſes erſcheint mindeſteus einmal 
im Monat, und zwar gegen Ende, im Be⸗ 
darfsfalle öfter. Die Verlagsbuchhaudlung 
E. S. Mittler u. Sohn hat den Einzelver⸗ 
trieb übernommen. Es kaun bei jeder Poſt⸗ 
anftalt zum Jahrespreis von 1,25 Mk. darauf 
abonnirt werden. 

— Auf Einladung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft fand heute zur Be⸗ 
ſprechung der Vertretung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft bei der Weltausſtellung in 
St. Lonis 1904 eine Verſammlung ſtatt. 
Ju derſelben wurde nach einem Vortrage des 
Reichskommiſſars Geheimen Oberregierungs⸗ 
raths Lewald eine Nejolution gefaßt, welche 
... . — ——.— 
Sie wohl, Ferdinand, wenn der Krieg vor⸗ 
über, ſehen wir uns wieder.“ 

Sie reichte ihm die Hand, die er haſtig 
ergriff und feſthielt. 

„Wenn ich nme bei Ihnen bleiben könnte!“ 

„Was könnten Sie uns nützen? — Sie 
ſind noch ſchwach — Sie tragen den einen 
Arm noch in der Binde — Sie gehören noch 
nicht wieder in die Reihen der Kämpfenden. 
Was ſollte uus auch hier geſchehen? Ihre 
Landsleute behandeln uus artig und rückſichts⸗ 
voll; müſſen Sie das Schloß räumen, kommen 
unſere Landsleule zuriſck, haben wir ebenſo⸗ 
wenig zu fürchten. Sie ſagen ſelbſt, daß die 
deutschen Armeeen in vollem Vormarſch auf 
Le Maus begriffen ſind, das Kriegsgetümmel 
wird alſo unſere Gegend verlaſſen — daun 
leben wir hier in aller Stille weiter. Ich 
ſehe alſo keinen Grund, Chateau Grincourt 
zu verlaſſen.“ 

Ferdinand wußte auf dieſe Ausführungen 
des Marquis nichts zu erwidern. Er an 
ſeiner Stelle hätte ebeufo gehandelt. 

„Ich werde in Veudome bleiben,“ ſagte 
er nach einer Weile. „Darf ich Sie öfter 
beſuchen?“ 

„Sie ſind mir ſtets willkommen.“ 

„So leben Sie wohl und nehmen Sie 
meinen herzlichſten Dank ...“ 

„Ich bitte — es war unſere Pflicht ...“ 

„Ruſcha — ich ſehe Sie wieder?“ 

„Ja, Ferdinand — wir ſehen uns wieder 
— Sie willen es — leben Sie wohl...“ 

Ihre Hände ruhten warm und feſt in⸗ 
einander, wie ihre Blicke. 

Daun verabſchiedete ſich Ferdinand. Ruſcha 
begab ſich auf ihr Zimmer. Sie wollte den 
Verwandten ihre tiefe Bewegung nicht zeigen, 
um ſie nicht in ihren Gefühlen zu verletzen. 
War ſie doch die Braut ihres gefallenen 


die Pelilſpaltzelle oder deren Raum 1 
Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermitlelungsſtellen „Juvalldendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreiß: 
l., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XXI. Jahrg. 


beſagt: Die Verſammelten ſind der Anſicht, 
daß eine möglichſt reichhaltige Beſchickung 
der genannten Ausſtellung mit geeigneten 
laudwirthſchaftlichen Erzeugniſſen im drin⸗ 
genden Jutereſſe der deutſchen Laudwirth⸗ 
ſchaft liegt. Die Hergabe reichlicher Mittel 
für die Förderung dieſer Ausſtellung ſeitens 
des Reiches und der Einzelſtaaten erſcheint 
daher durchaus gerechtfertigt. Die weitere 
Förderung dieſer Angelegenheit, ſoweit rein 
laudwirthſchaftliche Jutereſſen inbetracht 
kommen, dürfte am beſten der D. L. G. zu 
überlaſſen ſein, welche ſich zu dieſem Zwecke 
mit dem Reichskommiſſar in Verbindung zu 
ſetzen hätte. 

Die Ausſtellung für Kartoffelver⸗ 
werthung iſt am Sonnabend in Berlin er⸗ 
öffnet worden. Der Vorſitzende des Vereins 
der Spiritusfabrikauten von Graß⸗Klanin 
ſagte in feiner Eröffnungsanſprache u. a.: 
„Das Wort des Kaſſers: Da ſeht Ihr, was 
alles in der Kartoffel ſteckt! ſoll zu neuem 
Autrieb werden, die Werthe, die in der un⸗ 
ſcheinbaren Kartoffel liegen, immer mehr 
dem Geſammtintereſſe zu erſchließen.“ 

— Einen Beweis dafür, was es mit der 
Behauptung auf ſich hatte, die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Hetze gegen Krupp richte ſich nicht 
gegen feine Perſon, ſondern verfolge uur 
den Zweck einer Beſeitigung des § 175, er⸗ 
bringt die Senſatiousbroſchüre „Der Fall 
Krupp“, welche eben im Verlage eines ſozial⸗ 
demokratiſchen Münchener Blattes erſchienen 
iſt. Dieſelbe ſtrotzt von Beſudelungen des Aus 
denkens des Verſtorbenen, ſchreibt die „Poſt“. 
Die Broſchüre enthält die dreiſte Unwahrheit, 
in Freundeskreiſen Krupps glaube man noch 
heute an einen Selbſtmord durch Erſchießen. 
Wir wiſſen aus Freundeskreiſen Krupps auf 
das beſtimmteſte, daß die Behauptung der 
Schmähſchrift auf Erfindung beruht. Und kann 
jemand glauben, es gebe Perſonen im 
eiuſtigen Kruppſchen Freundeskreiſe, die Bes 
ziehungen zur Sozialdemokratie pflegen? Das 
Buch zeigt, wie ſehr den Umſtürzlern durch 
Einſtellung des Verfahrens gegen den „Vor⸗ 
wärts“ der Kamm geſchwollen iſt. 

Bremen, 9. Februar. Die Arbeiter des 
Bremer Vulkan nahmen die Vorſchläge der 
Direktion an. Die Differenzen ſind damit 
——˙ . — — —-— ——— — 
Sohnes geweſen — und jetzt gehörte ihr 
Herz einem anderen Mann, einem Feinde 
des gefallenen Sohnes, einem Feinde ihres 
Vaterlandes. — 

Ein lebhaftes Treiben machte ſich im 
Schloſſe, auf dem Hofe nud im Parke be⸗ 
merkbar. Unter den Axthieben der Pioniere 
ſanken viele der ſtolzen alten Bäume des 
Parkes nieder, um Verhaue und Verſchan⸗ 
zungen zu errichten. Die Gebände und 
Mauern des Schloſſes wurden zur Verthei⸗ 
digung eingerichtet, Schießſcharten in die 
Mauern gebrochen, hier und dort Auftritte 
geſchaffen, von denen aus die Schützen über 
die Mauern hinweg feuern konnten, die 
Thore des Parkes verrammelt — das Schloß 
wurde faſt zu einer kleinen Feſtung umge⸗ 
wandelt. 

Am Nachmittag ging der Verwundeten⸗ 
transport unter Bedeckung einiger Dra⸗ 
aoner ab. ö 

Ferdinand verſuchte vergeblich, noch ein 
mal Ruſcha zu ſprechen; fie fandte ihm noch 
einen herzlichen Gruß und fügte ihr Bild 
bei, unter das ſie die Worte geſchrieben: 
„Auf Wiederſehen in der deutſchen Heimat! 
Ruſcha.“ 

Ferdinand küßte das Bild und barg es 
an ſeiner Bruſt. Er wußte, daß Muſcha 
Wort halten würde. — 


Als der Verwundetentransvort das Schloß > 


eben verlaſſen hatte, krachten die erſten 
Schüſſe der angrelfenden Franzoſen vom 
Walde herüber und eine dichte Schützenkette 
entwickelte ſich gegen das Schloß und Dorf. 

Ferdinand wäre am liebſten umgekehrt, 
um in der Nähe Ruſchas zu weilen; aber 
der gemeſſene Befehl des Oberſten hielt ihn 
bei dem Transporte feſt, deſſen Kommando 
ihm übertragen worden war, da der Oberſt 


e 
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beſeitigt. Der Betrieb wird morgen in 
vollem Umfange wieder aufgenommen. 
Wiesbaden, 7. Februar. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung genehmigte einſtimmig 
die von Profeſſor Thierſch vorgelegten Ente 
würfe des Kurhansneubaues und erhöhte die 
Bauſumme auf 3 Millionen Mark. 
2. 


Zum ſächſiſchen Hofdrama. 


Die Kronprinzeſſin von Sachſen war be 


ihrer Anknuft im Sanatorium La Metairie 
in Nyon (Kanton Waadt) vom Advokaten 
Lachenal, einem Arzt und ihrem Bruder be⸗ 
Am Bahnhof wurde ſie vom Direk⸗ 
und dem 
bekannten Pſychiater Dr. Auguſt Forel ers 


gleitet. 
tor des Sanatoriums Dr. Martin 


wartet. Der Bruder der Prinzeſſin ſetzte 
alsbald die Reiſe nach Montreux fort. — 
La Metairie liegt an der Straße Lauſanne — 
Senf beim ſogenaunten Bois Bougy nicht 
weit vom See. Die Gebäude liegen vertheilt 
in einem ſchönen ſchattigen Garten. 


Nach zuverläſſiger Information der 
ſchweizeriſchen Depeſchenagentur ſoll eine 


Verſchiebung der auf den 11. Februar ange⸗ 
ſetzten Verhandlung in dem Eheprozeß der 
Prinzeſſin Luiſe möglich ſein. Ferner wird 
verſichert, Leopold Wö fling ſtehe in keinerlei 
Beziehung zu den Eutſchließungen der Prin⸗ 
zeſſin Luiſe und Girons. Es ſei ihm geſtattet 
worden, feine Schweſter in La Metairie zu 
beſuchen. Von La Metairie trafen Montag 
Vormittag in Genf günflige Berichte ein. 
Die Prinzeſſin bewohnt eine zur Auſtalt 
gehörende Villa und iſt mit den Einrichtun⸗ 
gen zufrieden. Eine Kammerzofe, welche die 
Prinzeſſin nach Meutone begleitete, iſt ent⸗ 
laſſen worden. 

Der amtliche, Dresdener Anzeiger“ beſtreitet 
energiſch die Meldung des „Wiener Frem⸗ 
deubl.“ über eine Konferenz des Königs mit 
den Miniſtern Metzſch und von Seydewitz. 
Nach dieſer nachträglichen offiziöſen Lesart hat 
der Kronprinz allein ohne Hinzufügung 
anderer Perſonen die Bitte der Kronprin⸗ 
zeſſin, an das Krankenlager ihres Kindes 
kommen zu dürfen, abgeſchlagen. 

Der „Münchener Ztg.“ wird aus Salz⸗ 
burg von einer dem toskaniſchen Hofe nahe⸗ 
ſtehenden Seite mitgetheilt, daß im Anſchluß 
an einen engeren Familienrath des Hauſes 
Toskana der Krouprinzeſſin Luiſe mitgetheilt 
worden, ein äußerſter Bruch könne vermieden 
werden, wenn ſie folgende drei Bedingungen 
annehme: 1. Völlige Losſagung von Giron, 
2. Beſtimmung ihres Aufenthalts und 3. 
Beſtimmung der Perſonen ihres Gefolges 
durch ihre Eltern. Man glaubt mit Sicher⸗ 
heit, die Kronprinzeſſin werde ſich dieſem 
Ultimatum unterwerfen. 


Zum Fall Willich 

ſchreibt heule die „Schleſ. Ztg.“: „Alle 
Blätter von der Linken bis zur Rechten, 
find einig in der Verurtheilung des Berliner 
Willichrummels, den ſie natürlich durchſchauen. 
Sie machen nicht mit, auch die freiſinnigen unter 
ihnen ſelbſt dann nicht, wenn ſie von anderen 
freifiunigen Blättern außerhalb Poſens da⸗ 
rum direkt und ſcharf augefaßt werden. Sie 
wehren ſich dann vielmehr kräftig ihrer 
Haut, wie das kürzlich erſt die „Poſener 
Zeitung“ ſehr ausführlich und ſehr deutlich 
— — nn nein nniene mem . m men me me J 
keinen kampffähigen Offizier in dem bevor⸗ 
ſtehenden Gefechte entbehren wollte. Er 
durfte den Transport nicht verlaſſen und 
mußte mit ihm ſogar ſo raſch wie möglich 
weiter marſchiren, um aus dem Bereich des 
Gefechtsfeldes zu kommen. 

Aufrecht ſtand er in dem Wagen, den er 
auf dem Marſche benutzte, und beobachtete 
das ſich immer heftiger entwickelnde Gefecht. 
Beſonders um das Schloß ſchien hart ge⸗ 
kämpft zu werden. Es war in eine dichte 
Rauchwolke gehüllt, unaufhörlich krachten 
die Gewehrſalven und donuerten die Geſchütze. 

Wenn er doch jetzt bei Rnuſcha fein 
könnte! N 

Deutlich bemerkte er das Einſchlagen der 
franzöſiſchen Granaten in das Schloß 
jetzt ſtieg eine dichte Rauchwolke zum 
Himmel auf und plötzlich zuckte die rothe 
Flamme empor — das Schloß branute — 
die Franzoſen hatten es in Brand geſchoſſen. 

Ferdinand ſetzte ſich nieder und legte die 
Stirn in die Hände. Er wollte von dem 
Gefechte nichts mehr ſehen. — 

Achtzehutes Kapitel. 

Mehrere Tage dauerte der Kampf um 
Vendome. General Chanzy operirte mit 
großer Geſchicklichkeit und die franzöſiſchen 
Truppen waren vom beſten Geiſte beſeelt. 
Freilich, den kriegsgewohnten, gegen jede 
Ungunſt des Wetters abgehärteten Bataillonen 
und Regimentern der deutſchen Armeeen ver⸗ 
mochten fie anf die Daner nicht ſtandzu⸗ 
halten und nach wenigen empfindlichen 
Niederlagen mußten ſie eiligſt nach Le Maus 
abziehen, verfolgt von den drei Korps der 
Armee des Prinzen Friedrich Karl. 

(Fortſetzung folgt.) 


gethan hat. Sie folgen der Fahne des In⸗ 
triguanten nicht, der in feiner Ruheloſigkeit 
und in ſeinem Haſſe gegen alles, was mehr 
gilt als er, erſt Herrn von Willich irrege⸗ 
führt hat und jetzt ſelbſt dem Todten keine 
Ruhe läßt, weil ihm ſolches Thun geeignet 
erſcheint, einem zu ſchaden, den er haßt, des 
Intriguanten, der in Briefen, die er hierher 
richtet, und in perſönlicher Unterhaltung mit 


i][Poſenern manche Woche zweimal ſich rühmt, 


mehrſtündige Unterredungen mit dem Reichs⸗ 
kanzler gehabt zu haben, der vor einiger 
Zeit dreiſt und beſtimmt das Ausſcheiden 
unſeres kommandirenden Generals ans dem 
Dienſte „binnen 14 Tagen“ prophezeite und 
der, endlich, Beamten des Oberpräſidiums 
leichthin den Fall des Herrn von Bitter 
voransſagt. Dieſer Mann, von dem man 
leider obenein wiſſen will, daß er das Ohr 
des Kaiſers habe, iſt hierzulande ſo bekaunt, 
daß niemand ſeiner Führung mehr folgt, es 
ſei denn aus — meiſt mißverſtandenem — 
perſönlichem Intereſſe.“ 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

Nach einer Reuter⸗Meldung aus Waſ⸗ 
hington vom Sonntag hat Bowen den Ver⸗ 
tretern Deulſchlands und Euglands zu vers 
ſtehen gegeben, daß er kein von ihnen einge⸗ 
reichtes Protokoll unterzeichnen könne, das 
nicht im weſentlichen mit dem vom italieniſchen 
Botſchafter Mayor des Planches vorge⸗ 
ſchlagenen übereinſtimme. Am Sonnabend 
fanden mehrere Beſprechungen zwiſchen dem 
engliſchen und italieniſchen Botſchafter und 
dem deutſchen Geſchäftsträger in der eng⸗ 
liſchen Botſchaft ſtatt. 

Zur Lage in Caracas meldet „Reuters 
Bureau“ vom Sonntag von dort: Vertreter 
der fremden Kolonieen haben den Geſchäfts⸗ 
träger der Vereinigten Staaten Ruſſel ge⸗ 
beten, den Befehlshaber der blockirenden 
Mächte um die Erlanbuiß zu erſuchen, daß 
eine Ladung Gaskohlen, die jetzt in Curagao 
liegt, nach La Guayra gebracht werden darf; 
wenn die Erlaubniß nicht ertheilt werde, 
werde Caracas von Montag ab ohne Gas 
ſein. Ruſſel hat über die Angelegenheit nach 
Waſhington berichtet. 


Provinzialnachrichten. 

Konitz, 9. Februar. (Keine neue Spur.) Das 
„Kon. Tabl.“ ſchreibt: Unter der ſenſationellen 
Spitzmarke: „Eine neue Spur in der Konitzer 
Mordaffäre“ brachten dieſer Tage verſchiedene 
Zeitungen Berichte über wichtige Mittheilungen, 
die ein Danziger Arzt der hieſigen Staatsauwalt⸗ 
ſchaft in der Winter⸗ Angelegenheit gemacht habe. 
Wir verhielten uns von vornherein ſehr ſkeptiſch 
in dieſer Sache und erfahren jetzt, daß auch dieſe 
nene Spur nichts weniger als — ein Holzweg 
war. Schade um die viele verſchwendete Drucker⸗ 
ſchwärze, ſchade um das theure hinansgeworfene 
Extrablattpapier! 

Bromberg, 9. Februar. (Waſſernoth.) Eine 
empfindliche Betriebsſtörung iſt bei dem ſtädtiſchen 
Waſſerwerk eingetreten: ſeit Sonnabend Vor⸗ 
mittag, alſo ſeit drei Tagen, iſt Bromberg ohne 
r Die Kalamität wird geradezu un⸗ 
eriragiid). 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Februar 1903. 

— (Herr Oberpräſident Dr. Delbrück) 
traf zum Beſuche unſerer Stadt ſowie zur Theil- 
nahme an einer Konferenz über den geplanten 
Um⸗ bezw. Neubau des hieſigen Gymnaſiums 
geſtern Abend hier ein und nahm im Hotel 
„Thorner Hof“ Wohnung. Heute Vormittag 
10 Uhr fand die Konferenz in Angelegenheit des 
Gymnaſiums ſtatt, an welcher auch mehrere 
Miniſterialkommiſſare und Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten als Vertreter der Stadt theil⸗ 
nahmen. Um 2½ Uhr erſchien der Herr Ober: 
präſident im Magiſtratsſitzungsſaale des Rath⸗ 
hauſes, um ſich die Mitglieder des Magiſtrats⸗ und 
Stadtverordnetenkollegiums vporſtellen zu laſſen. 
Der Sitzungsſaal war feſtlich dekorirt. An der 
Wand des Flures befand ſich ein Transparent mit 
der Aufſchrift: „Der, Weichſelkönigin“entſchwund'ne 
Pracht hofft neues Blüh’n von Dentſchlands 
Kaiſermacht!“ Nach der Vorſtellung folgte um 
3 Ubr ein Feſtmahl im Spiegeljanle des Artus⸗ 
hofes, bei dem eine Kapelle die Tafelmuſik aus⸗ 
führte. Der Aufgang zum Saale und der Saal 
ſelbſt wieſen ebenfalls feſtlichen Schmuck auf. Aus 
Anlaß des Beſuches des Herrn Oberpräſidenten 
haben die ſtädtiſchen Gebäude geflagat. Heute 
Abend reiſt Se. Exzellenz wieder nach Danzig zurück. 

— (Der Ehrenpreis des Kaiſers) für 
Dauerritte dat vom 17. Armeekorps Rittmeiſter 
Graf von Schmettow vom 2. Leibhuſarenregiment 
Königin Viktoria von Preußen Nr 2 erhalten. 

— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat Eruft 
Erdmann aus Elbing ift zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Tiegenhof zur Beſchäfti⸗ 
aung überwieſen. 8 

Der Sekretär und Dolmetſcher v. Rekowski bei 
dem Amtsgericht in Neuenburg iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Brieſen 
verſetzt worden. 25 

— (Ueberfüllung der öffentlichen 
Volksſchulen) nach den ſchulſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebungen vom 27. Juni 1901. An dieſem Tage 
waren im preußiſchen Staate 673 Halbtags⸗ 
ſchulen mit 1340 Klaſſen und 93 066 Schulkindern 
überfüllt. An dieſen Schulen hatte ein Lehrer 
durchſchnittlich 138 Kinder zu unterrichten; 6 
Halbtagsſchulen mit 12 Klaſſen entfielen davon 
auf die Städte. Von den einklaſſigen Schulen 
waren 1051 mit 1051 Klaſſen und 93677 Schul⸗ 
kindern überfüllt; es entfielen auf eine Schulklaſſe 
durchſchnittlich 89 Kinder; 23 dieſer Schulen 
fanden ſich in Städten vor. Von den zwei⸗ und 


mehrklaſſigen Schulen waren 2093 mit 8856 
Klaſſen und 670833 Schülern überfüllt; in jeder 
dieſer Klaſſen waren im Durchſchnitt 76 Schüler. 


Auf die Städte entfielen davon 285 Schulen mit 
1827 Klaſſen und 135936 Schülern (durchſchnitt⸗ 
lich 47 pro Klaſſe). Trotz dieſer ungünſtigen That⸗ 
ſache iſt eine Beſſerung der Verhältniſſe gegenüber 
der ſchulſtatiſtiſchen Erhebung vom Jahre 1896 
eingetreten. Geht die Beſſernug in dem gleichen 
Tempo weiter, ſo würde das preußiſche Volks⸗ 
ſchulweſen etwa nach 10 Jahren zu einigermaßen 
normalen Verhältniſſen kommen, d. h. normalen 
im Siune der gegenwärtigen Beſtimmungen. nach 
denen eine Halbtagsſchule als überfüllt gilt, wenn 
fie in jeder Klaſſe mehr als 60 Kinder hat, eine 
einklaſſige, wenn ſie über 80 und eine mehrklaſſige 
Schule, wenn fie in einer Klaſſe mehr als 70 
Schüler bat. Das ſtatiſtiſche Bureau macht 152 
Schulen namhaft, die mehr als 100 Kinder in 
einer Klaſſe haben. Viele dieſer Schulen liegen 
in der Provinz Poſen. Der Kreis Jnowrazlaw 
zeichnet ſich durch überfüllte Schulklaſſen aus. 
Zurzeit hat die Schule in Gniewkowitz 107, 
Jordauowo 113, Güldenhof 115, Batkowo 120, 
Liſſewo 145, Oftrowo bei Amſee 155, Jacewo 158, 


Michalinowo 159, Rajewo 162, Cieslin 168, Gora] D 


182, Oſtrowo bei Argenau 184 und Plonkowo 262 
Schüler (am 27. Juni 1901 = 236 Schüler). 
Wegen Ueberffüllung waren im Jahre 1901 2735 
ſchulpflichtige Kinder nicht aufgenommen worden. 
Davon entfielen auf die Regierungsbezirke: Poſen 
1341, Bromberg 364, Oppeln 448, Merſeburg 122, 
Düſſeldorf 124, Danzig 96, Stettin 62, Marien⸗ 
werder 26, in den übrigen Regierungsbezirken 
weniger, Die Oſtmarkenpolitik hat auf dem Ge⸗ 
biete des Volksſchulweſens beſonders in der Pro⸗ 
vinz Poſen viel zu beſſern. 

— (Kolonialverein.) Ju dem geſtrigen 
Bericht ift bei den Rechunngsprüfern Hauptmann 
Finck (ſtatt Lentnant Wild) zu leſen. 

— (Der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
verein) hält morgen, Mittwoch Abend, im 
Schützenhauſe, hinteres Zimmer, eine Sitzung ab, 
und Besprechung über den k Wendandelrnaen 

en erband i 
Thorn ſteht. ei 

— ( Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Amtsrichter Dr. Rasmuſſen 
und Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung theil: Kaufmann Walter Smolinski aus 
Culm, Rittergutsbeſitzer Fritz Klußmaun aus 
Browina, Gutsbeſitzer Louis Frowerk aus Taboro⸗ 
wisno, Landwirth Karl Reichel aus Gottersfeld, 
Rittergutsbeſitzer Theodor Koerner aus Hofleben, 
Gutsbeſitzer Karl Müller aus Archidiakonka, 
Gutsbeſitzer Eugen Block aus Schoenwalde, 
Mühlenbeſitzer Emil Waguer aus Lautenburg, 
Brauereibeſitzer Richard Bauer aus Brieſen, aus 
Thorn Mittelſchullehrer Wladislaus Kowalski, 
Kaufmann Paul Weber und Kaufmann Oskar 
Klammer. Zur Verhandlung gelangte die Straf⸗ 
ſache gegen den Arbeiter Joſeph Malinowski aus 
Culmſee wegen verſuchten Straßen 
ranbes. Malinowski, eine bereits vielfach 
vorbeſtrafte Perſon, befindet ſich in Unterſuchungs⸗ 
haft. Ihm ſtand Herr Rechtsanwalt Dr. Stein 
als Vertheidiger zurſeite. Der Anklage unterliegt 
folgender Sachverhalt: Am Nachmittage des 21. 
Dezember 1902 kehrte der Steinſetzer Johann 
Nikolowski aus Culmſee im Werner'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe in Grzywna ein, woſelbſt er mit dem An⸗ 

eklagten zuſammentraf. Nikolowski machte bei 

erner verſchiedene Einkäufe. Er bezahlte mit 
einem 20 Markſtück und erhielt aus demſelben 
Kleingeld zurück. Angeklagter, der wahrgenom⸗ 
men hatte, daß Nikolowski einen größeren Geld⸗ 
betrag bei ſich hatte, ſchloß ſich dem letzteren an, 
auimirte denſelben zum Traktiren und veranlaßte 
ihn anch, mit ihm und anderen Gäſten Karten zu 
ſpielen. Schließlich verließen auf Vorſchlag des 
Angeklagten beide das Werner'ſche Gaſtlokal und 
ſchlugen gemeinſchaftlich den Weg nach ihrem 
Heimatsorte Culmſee ein. Sie kamen an dem 
Gaſthauſe von Szymanski vorbei, woſelbſt ſie ein⸗ 
kehrten und noch einige Glas Bier tranken. Als 
ſie daun den Weg nach Culmſee fortſetzten, dräugte 
Angeklagter ſich in auffallender Weile an Niko⸗ 
lowski heran und machte ſich an der linken Hoſen⸗ 
taſche zu ſchaffen, in welcher Nikolowski ſein 
Portemonnaie mit dem Gelde ſtecken hatte. Niko⸗ 
lowski, der Verbacht ſchöpfte, daß Angeklagter ihn 
berauben könnte, ſuchte die Abſicht deſſelben da⸗ 
durch zu vereiteln, daß er ihn von ſich zurückſtieß. 
Nuumehr fing Angeklagter au, mit Nikolowski fich 
in Unterhandlungen wegen Ankaufs eines Ringes 
einzulaſſen. Er forderte für den Ring 4 te. 
und erklärte Schließlich, den Ring für 3 Mk. ver⸗ 
kaufen zu wollen. Nikolowskti lehnte den An⸗ 
kauf des Ringes ab und äußerte, daß er 
ſich den Ring erſt anſehen müſſe, bevor er 
denselben kaufe. Während der Unterhandlungen 
geriethen beide mit einander in Differenzen, weil 
Angeklagter brhauptete, daß er den Ring dem 
Nikolowski ausgehändigt habe, was von Seiten des 
Nikolowski in Abrede geſtellt wurde. Angeklagter 
verlangte schließlich in ungeſtümer Weiſe die 
Zahlung des Kaufgeldes mit 3 Mark und wurde, 
da Nikolowski ſich zur Zahlung nicht verſtand, 
gegen dieſen handgemein. Er packte den Nikolowski 
und ſuchte ihn zu Fall zu bringen. Nikolowski 
riß ſich jedoch los und lief davon. Die Anklage 
behauptet, daß Angeklagter von vornherein ſich 
dem Nikolowski in der Abſicht angeſchloſſen habe, 
um dieſen zu berauben. Angeklagter beſtritt dies. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme hielt die Staats⸗ 
auwaltſchaft es für angezeigt, den Antrag auf 
Vertagung zu ſtellen, um nähere Erkundigungen 
über das Vorleben des Angeklagten und des Be⸗ 
laſtungszeugen Nikolowski einziehen zu köunen. 
Der Gerichtshof entſprach dieſem Antrage, indem 
er die Sache bis zur nächſten Sitzungsperiode ver⸗ 
tagte. Der Autrag des Vertheidigers, den Auge 
klagten aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen. 
wurde abgelehnt. 

Zu der geſtrigen Verhandlung gegen den Schacht; 
meiſter Paul Schulz aus Tempelburg wegen Mein⸗ 
eides iſt noch nachzutragen: Bei einer Schlägerei 
in dem Gaſtlokale von Schielke in Kl. Glembaczek 
wurde die Steinſchlägerfrau Hoppe derart miß⸗ 
handelt, daß fie einen Schädelbruch erlitt. Wegen 
dieſer That wurde der Schachtmeiſter Fritz von 
der Strafkammer bei dem Amtsgericht Strasburg 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Später ge⸗ 
laug es Fritz, Zeugen aufzubringen, die bekunde⸗ 
ten, daß nicht er, ſondern Schulz der Hoppe die 
ſchwere Verletzung beigebracht, und im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren wurde Fritz freigeſpruchen. In 
dem Verfahren gegen Fritz batte Schulz bekundet, 
die Hoppe nicht geſchlagen, ja nicht einmal geſehen 
zu haben. Nach dem Wiederaufnahmeverfahren 
gegen Fritz wurde Schulz aber wegen der Körper⸗ 


verletzung zu 6 Monaten Gefäugniß verurthei 
und geſtern erkannte ihn das hleſige Schwurgeri 
auch des Meineides für ſchuldig. Unter Inwegfat⸗ 
ſtellung der über ihn wegen Körperverletzung ver⸗ 
häugten Gefänguißſtrafe wurde er zu einer Ge 
ſammtſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus 
— 1 Eingeſandt über die Dieb 

— Gu dem Eingeſan er die Dieb⸗ 
ſtähle) in der Manerſtraße in Mocker wird uns 
mitgetheilt, daß die Diebſtähle bisher nicht zur 
Kenntniß der Polizeibehörde in Mocker gekommen 
ſind. Man glaubt, daß die Diebſtähle dort wie 
auf der übrigen Mocker und auch auf der Thorner 
Jakobsvorſtadt von ein und deuſelben Spitzbuben 
verſiht ſind, denen man auch ſchon auf der Spur 
zu ſein hofft. Die betreffenden Perſonen ſtehen in 
ſcharfer Beobachtung, doch hat man noch nicht 
Anhalt geung, um gegen ſie einſchreiten zu können. 

— (Auf der elektriſchen Straßenbahn) 
ſetzte geſtern Abend nach 8 Uhr ein Wagen der 
Strecke Mocker an der Ecke des altſtädtiſchen 
Marktes und Culmerſtraße in der Weiche aus. 
er Verkehr nach Mocker wurde durch einen bis 
zur Unfallſtelle hin⸗ und zurückfahrenden Wagen 
aufrechterhalten. Erſt nach Schluß des Verkehrs 
wurde das Hinderniß behoben. 

— ( Polizeiliches.) In polizeilichen Ge 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Befunden) in dem Wäldchen an der Kirch ⸗ 
hofſtraße ein Kinderwagen mit Verdeck, abzuh bei 
Lewandowski, Schulſtraße 18; im Polizeibriefkaſten 
ein Schlüſſel und eine Brille mit Futteral; am 
Brombergerthor ein weißes Taſchentuch, gez. M. H. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 10. Februar früh 3,32 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 3,20 Mtr. 

Augekommen Kahn des Schiffers J. Dzarski 
= 1 Zentnern Melaſſe von Wloclawek nach 
auzig. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 3,48 Mtr. gegen geſtern 3,55 Mtr. 

Aus Zakroczyn wird eine bedeutende Hoch⸗ 
510 ſiaualiſirt. Waſſerſtand dort heute 


h Podgorz, 9. Febrnar. (Singverein. Neue 

Feruſprechſtelle.) Wegen eines in der Familie des 
Dirigenten vorgekommenen Trauerfalles mußte 
das vom Singverein für geſtern in Ausſicht ge⸗ 
nommene Wintervergnügen ausfallen. Ob, bezw. 
wann das Vergnügen nunmehr abgehalten werden 
wird, iſt noch nicht entſchieden. — Auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe iſt ſeit kurzem eine automatiſche Fern. 
ſprechſtelle im Warteſgal 2. Klaſſe eingerichtet 
worden, wodurch ein laug gehegter Wunſch des 
reiſenden Publikums in Erfſllung gegangen iſt. 
8 Podgorz, 10. Februar. (Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein) hielt geſtern Abend im Lokale von 
R. Meyer eine anßergewöhulich ſtark beſuchte 
Verſammlung ab. Zunächſt erftattete der Kaſſtrer, 
Beſitzer Fritz⸗Neſſau den Kaſſenbericht. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen hiernach 847,56 Mark, die Aus⸗ 
gaben 822.68 Mark, ſie ſind ſo hoch, weil ein Dar⸗ 
lehn aufgenommen worden tft. Die Kaſſenreviſion 
ergab die Richtigkeit der Rechnung. Am 14. wird der 
Verein bei Deltow⸗Rudak ein Winterverguſigen 
veranſtalten, wozn Gäſte von den Mitgliedern 
eingeführt werden können. Den Vortrag hielt 
der Wanderlehrer Herr Dr. Benfind-Boppot über 
Wieſendüngung und Pflege derſelben, ausgehend 
von dem Satze: Wo viel Futter, da viel Vieh, da 
viel Dung, da reiche Ernte und viel Geld. Nach 
Beendigung dieſes ſehr verſtändlſch gehaltenen 
Vortrages wurden noch verſchiedene Fragen ge 
richtet, welche der Vortragende bereitwilligſt be⸗ 
antwortete. 

t Shwarzdrud, 9. Februar. (Der Bienenzucht⸗ 
verein der Oberthorner Stadtniederung) hielt am 
8. d. Mts. eine Sitzung in Wendlands Lokal ab; 
Der Vorſitzende gedachte zunächſt des verſtorbenen 
Imkerkollegen Steffen⸗Schwarzbruch, in welchem 
der Verein ein treues und theures Mitglied ver⸗ 
loren habe. Sein Andenken ehrten die Anweſen⸗ 
den durch Erheben von den Sitzen. Darauf hielt 
der Vorſitzende einen Vortrag über die Auswinte⸗ 
rung der Bienen. Im Winter kommt es weniger, 
vor, daß Bienenvölker ansſterben; die meiſten 
gehen in der Zeit zwiſchen dem erſten Reinigungs⸗ 
ausfluge und der erſten Honigtracht zugrunde. Sein 
größtes Geſchick könne der Imker darum in einer 
auten Auswinterung ſeiner Völker zeigen. Beim 
erſten Reinigungsausfluge achte man auch auf die 
Art der Reinigung, beobachte die Völker auch nach 
ſtattgehabtem Ausflüge, und ein geübter Imker 
wird manches ans dem Verhalten derſelben 
ſchließen können. Ebenſo kann er aus der De 
ſchaffeuheit des Gemillls auf den Bodenbrettern 
vieles auf den Buftand eines Volkes ſchließen. 
Völker, welche an Durſtnoth leiden, tränke man; 
bei Verſtopfung beſpritze man die Bienen mit 
Honigwaſſer, dem ein wenig Bitterſalz beigemengt 
iſt. Durch die Art der Umhüllung bezw. Bere 
packung ſorge man ffir eine angemeſſene Wärme 
im Stock, damit das Brutgeſchäft in naturgemäßer 
Weiſe fortſchreiten kaun. — Als Vereinsorgan ſoll 
auch ferner die „Weſtpreußiſche Zeitung für Bienen⸗ 
zucht und Obſiban“ gehalten werden. Der Kaſſirer 
zog die Beiträge für das 1. Halbjahr ein. Im 
Verlauf des gemüthlichen Theiles der Sitzung 
brachte ein Mitglied einige „blattdütiche Spoaßfkes“ 
von W. Reichermaun zum Vortrag. 2 

8. Penſau, 9. Febrnar. (Ein patriotiſcher 
Familienabend) fand am Sountag den 8. d. Mts. 
wie alljährlich zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät unter Leitung des Herrn Prediger 
Prinz⸗Gr. Böſendorf ſtatt. Der geräumige Saal 
konnte die Gäſte kaum faſſen. Prolog, Auſprache, 
lebende Bilder, ſowie zwei flott geſpielte Eine 
akter wechſelten mit einander ab und wurden von 
den Gäſten mit ſo großem Beifall aufgenommen, 
daß den Darſtellern ſogar auf offener Bühne 
wiederholte Anerkennung zutheil wurde. Vom 
Leiter des Feſtes wurde den Mitwirkenden, ſowie 
den Gäſten herzlicher Dauk ausgeſprochen. An 
das Abſingen patriotiſcher Lieder ſchloß ſich die 
Liederſtrophe: „Breit' aus die Flügel beide“. Mit 
einem „Gute Nacht“ und „Auf Wiederſehen zum 
nächſten Familienabend“ wurde die wohlgelungene 
Feier geſchloſſen. 


Im Kucpfuſcherprozeß Narden⸗ 
kötter 

gab es gleich zu Anfang der Sitzung am 

Montag eine Senſation: Nardenkötter 

war flüchtig geworden! Sein Platz auf 

der Anklagebank blieb leer, und es dauerte 

weit über die feſtgeſetzte Zeit hinaus, ehe 


— 


der Gerichtshof im Saale erſchien. Landger. 
Dir. Müller eröffnete die Sitzung mit 
folgender Mittheilung: Der Angekl. Narden⸗ 
kötter hat augezeigt, daß er die Flucht er⸗ 
griffen habe. — Erſter Staatsanw. Dr. 
Pelz: Es war vorauszuſehen, daß dieſes 
kommen würde, und von ſeinem Standpunkte 
iſt es ihm am Eude nicht zu verdenken, daß 
er ſich der vieljährigen Strafe, die ihm 
droht, zu entziehen ſucht. Ich habe ange⸗ 
ſichts der jetzigen Lage folgende Anträge zu 
ſtellen: 1. die gerichtliche Haft; 2. die Be⸗ 
ſchlagnahme der Korreſpondenz des Ange⸗ 
klagten mit ſeiner Ehefran und ſeiner 
Schweſter; 3. die Beſchlagnahme des ge⸗ 
ſammten Vermögens des Geſchäfts Narden⸗ 
kötter und der geſammten Geſchäftsbücher, 
um dem ganzen Geſchäft die Lebeusader zu 
unterbinden. Ich werde dann meinerſeils 
das veranlafjen, was nöthig iſt. Im übrigen 
beantrage ich, die Verhandlung fortzuſetzen 
und beantrage ferner, den Angekl. Dr. 
ſronheim zu verhaften. Es bürgt 
nichts dafür, daß dieſer Angeklagte nicht das 
böſe Beiſpiel Nardenkötters nachahmt. Dr. 
Krouheim iſt der Beihilfe zum Belruge 
dringend verdächtig, und die in der Ver⸗ 
handlung feſtgeſtellten Thatſachen haben den 
Verdacht weſentlich verſtärkt. Ich beantrage 
deshalb die Haft, damit nicht noch ein zweiter 
Angeklagter ſich durch die Flucht der ihm 
drohenden Strafe entzieht. — Der Ver⸗ 
theidiger R.⸗A. Dr. Davidſohn bat 
gegen die Fortſetzung der Berathung pro⸗ 
zeſſnale Bedenken. Von einer Verhaftung 
des Dr. Kronheim bittet er abzuſehen, da 
gar kein Grund dafür vorliegt. Er ſei auch 
garnicht in der Lage, zu entfliehen, denn er 
habe garnichts. — Erſter Staatsanwalt Dr. 
d el: Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
5 Angeflagte ſchon einmal längere Zeit ſich 
wer: Erg Schiff befunden und große Reifen 
x bat. Wer bürgt uns dafür, daß er 
nicht heute ſchon ein Engagement in der 
Toſche bat und ſchleunigſt auf die Neiſe gebt. 
air e 5 = Vermögen, liegt 
rau in 

nichts vorhanden, meide d ER 
könnte. — Angeklagter Dr. Kron heim 
erklärt auf Befragen: Ich ſtehe auf dem 
Standpunkte, daß eine briefliche Behandlung 
geſtattet iſt. — Präſident: Darnm Haus 
delt es ſich jetzt nicht, ſondern um Ihre Ver⸗ 
haftung. — Angeklagter Dr. Kronheim: 
Ich habe keine Veraulaſſung gehabt, in 
meiner Beſchäftigung bei Nardenkötter etwas 


ſtrafbares zu erblicken. Ich hätte ja weg⸗ 


gehen können und hätte andere Beſchäftigung 
gefunden, ich bin aber der Weberzengung, 
daß die weitere Verhandlung nichts belaſten⸗ 
des gegen mich bringen wird. — Der Ge⸗ 
richtshof zieht ſich zur Berathung zuriick, 
nachdem Erſter Staatsanwalt Dr. Pelz feinen 
Antrag noch dahin ausgedehnt hat, die von 
dem Angeklagten Nardenkötter geſtellte 
Sicherheit als der Staatskaſſe verfallen zu 


erichtsdirektor Müller verkündet, 

der Gerichtshof beſchloſſen habe: 1. Uns 
umſchränkten Haftbefehl gegen den Ange⸗ 
klagten Nardenkötter zu erlaſſen. 2. Zu be⸗ 
ſchlagnahmen: a) die an den Angeklagten 
- gerichteten Briefe und Sendungen auf der 
Poſt, ſowie die au ihn gerichteten Tele⸗ 
gramme auf den Telegraphen⸗Auſtalten; 
b) folche Briefe, Sendungen und Telegramme, 
ubetreff deren Thatſachen vorliegen, aus 
welchen zu ſchließen, daß fie von dem Ange⸗ 
klagten N. herrühren oder für ihn beſtimmt 
ſind und daß ihr Juhalt für die Unterſuchung 
Bedeutung haben könnte und zwar in Berlin 
und Köln. 3. Gemäß § 325 Str.⸗P.⸗O. das 
Vermögen des Augeklagten 
3500 Mk. als Geldſtrafe, 12 500 Mk. Koſten 
des Verfahrens, 4000 Mk. Strafvollſtreckungs⸗ 
koſten mit Beſchlag zu belegen. 4. die Ge⸗ 
ſchäftsbücher ſowie alle für die Unterſuchung 
wichtigen Beläge mit Beſchlag zu belegen. 
5. Haftbefehl gegen den Angeklagten Kron⸗ 
heim zu erlaſſen. 6. Gegen Nardenkötter, 
Dr. Krouheim und Klesper gemäß $ 230 
2 Str.⸗P.⸗O. weiter zu verhandeln. — Vor⸗ 
ſitzender Landgerichtsdirektor Müller fügt 
hinzu: Der Herr Erſte Staatsanwalt hat ſich 
dahin geäußert: es ſei vorauszuſehen ge⸗ 


weſen, daß Nardenkötter flüchtig werden 
würde. Es köunte hierin ein Vorwurf gegen 


den Gerichtshof erblickt werden können, daß 
er nicht feine Pflicht gethan. Der Gerichts⸗ 
hof übernimmt die volle Verantwortlichkeit 
für ſeinen Beſchluß, für welchen gerade das 
Verhalten der Staatsanwaltſchaft von weſent⸗ 
licher Bedeutung war. Die Voruuterſuchung 
hat über Jahr und Tag gedauert, die 
Staatsanwaltſchaft hat während der ganzen 
Dauer niemals einen Antrag auf Verhaftung 
geſtellt, ein ſolcher lag auch bei Eröffnung 
des Hauptverfahrens nicht vor. Dieſe Mo⸗ 
mente mußten wir erwägen, als nach kurzer 
Dauer dieſer Verhandlung der Antrag auf 
Berhaftung geſtellt wurde. Es lagen bis 
ahin keine neuen Belaſtungsmomente vor, 
wichtige Zugeſtändniſſe gegenüber der Vor⸗ 


was ihn an Berlin feſſeln 


in Höhe von] A 


unterſuchung waren vom Angeklagten nicht 
gemacht worden, abgeſehen von den kleineren 
Delikten, betr. den Verſtoß gegen die Vor⸗ 
ſchriften bezüglich des Verkehrs mit Giften. 
— Erſter Staatsanwalt Dr. Pelz: Es hat 
mir natürlich fern gelegen, dem Geſichtshofe 
irgend welchen Vorwurf machen zu wollen. 
— Rechtsanwalt Dr. Davidſohn erklärt, 
daß er gegen die Verhaftung des Dr. Kron⸗ 
heim ſofort Beſchwerde beim Kammergericht 
erheben werde. 

Hierauf wird die Beweisaufnahme forte 
geſetzt. f 

Es werden mehrere frühere Kunden 
Nardenkötters vernommen, die unzweckmäßig 
behandelt ſind und für die Medikamente 
egorbitaute Preiſe haben zahlen müſſen. 
Zumtheil halten ſie ſich trotzdem nicht für 
betrogen, während wieder andere erklären 
betrogen zu fein. Zwiſchendurch beantragt 
Rechtsanw. Dr. Davidſohn noch einmal, 
den Haftbeſchluß gegen Dr. Kronheim auf⸗ 
zuheben. Er überreicht eine eidesſtattliche 
Verſicherung des Angeklagten, in welcher 
dieſer verſichere, nicht entfliehen zu wollen. 
Der Erſte Staatsanwalt Dr. Pelz weiſt 
auf die Nichtigkeit einer ſolchen eidesſtattlichen 
Verſicherung hin und überreicht noch zur 
event. Keuntnißnahme einen ihm heute zuge⸗ 
gangenen Brief, in welchem die ganze Per⸗ 
ſönlichkeit des Dr. Kronheim, ſeine Ehever⸗ 
hältniſſe uſw. geſchildert werden. Der Ge⸗ 
richtshof beſchließt, den Haftantrag aufrecht 
zu erhalten. Der Angeklagte erſcheine ſoweit 
überführt, daß ihn wahrſcheinlich eine ganz 
erhebliche Strafe treffen wird und er deshalb 
fluchtverdächtig erſcheint. — Nach einer Mit⸗ 
theilung des Vorſitzenden hat Nardeukötter 
außer der kurzen, an den Vertheidiger ge⸗ 
richteten Mittheilung, daß er flüchtig ge⸗ 
worden ſei, auch noch ein Schreiben an den 
Gerichtshof geſandt. Der Augeklagte wünſche, 
daß dies Schreiben verleſen werde, der Ge⸗ 
richtshof ſehe aber von der Verleſung ab. 

Ans der Verleſung einer großen Anzahl 
kommiſſariſcher Ausſagen ſolcher Patienten 
Nardenkötters, die ſich für betrogen halten, 
ergiebt ſich, daß ſich die Klientel des Kur⸗ 
pfuſchers über gauz Deutſchland verbreitete 
und die verſchiedenſten Klaſſen der Be⸗ 
völkerung umfaßte. Wenn Patienten wegen 
gänzlicher Nutzloſigkeit der Kur mit Narden⸗ 
kötter abbrachen, blieb dieſer mit ihnen noch 
durch Mahnbriefe und Poſtmandate in Ver⸗ 
bindung. Es kommt zur Sprache, daß 
Nardenkötter immer gleich aufgrund der 
Fragebogen flott darauf los kurirt und ins⸗ 
beſondere auch mit Vorliebe mit Queckſilber 
operirt bat, ohne durch perſönliche Unter⸗ 
ſuchung der Patienten feftzuftellen, ob denn 
Magenleiden, Kehlkopfleiden uſw. auf Sy⸗ 
philis zurückzuführen waren. Sachverſtändiger 
Dr. Störmer erklärt es wiederholt für 
einen ſtrafbaren Unfang, Patienten 2 bis 3 
Monate mit Medikamenten zu drangſaliren, 
ohne ſie zu beſichtigen. Es ſei eine Dreiſtig⸗ 
keit ohne gleichen, einen Patienten, der über 
Halsleiden ſchriftlich klage, ſofort Queckſilber zu 
verſchreiben. — Sachverſt. Dr. Kahnt erklärt 
es auf Befragen gleichfalls für leichtſinnig, 
ohne weiteres immer gleich auf Syphilis 
loszukuriren. — Ein Zeuge hat ausgeſagt, 
daß er von Nardenkötter nichts weiter er⸗ 
halten habe, als ein par Fläſchchen Medi⸗ 
kamente und „eine gebrauchte Spritze“. 
(Heiterkeit). — Der Vorſitzende befragt den 
Zeugen Münzberg, wie denn dies zu er⸗ 
klären ſei, ob denn die Patienten mitunter 
nicht blos Reſte von Medikamenten, ſondern 
auch Inſtrumente, die ſie gebraucht, zurück⸗ 
ſaudteu. — Zeuge Münzberg: Letzteres 
ſei ihm nicht bekannt. Dagegen ſei er 
ugenzenge geweſen, daß Nardenkötter den 
Reſt ſchon gebrauchter Medizin, die von 
Klienten zurückgeſandt waren, einfach in 
einen Waſchfaß zu anderer Medizin zugoß, 
die dann an andere Patienten geſchickt wurden. 

Hierauf wird die Verhandlung, die vor⸗ 
ausſichtlich noch bis Sonnabend dauern wird, 
auf Dienſtag 9½ Uhr vertagt. Augeklagter 
Dr. Kronheim, welcher bittet, zu ſeiner 
ſchwerkranken Mutter geführt zu werden, 
wird zur Unterſuchungshaft abgeführt. 


Mannigfaltiges. 
(Verurtheilungen.) Der 50 jährige 


Kreisarzt Franz Scholz aus Glatz nud ſeine 
Köchin Kropatſchek aus Görklaney wurden 


von der Strafkammer erſterer zu drei Jahren an den Vorgängen der Umgebung 


mehrfach vorbeſtraſten Kupplerinnen von der 
Kriminalpolizei verhaftet. S., der auch in 
Wilmersdorf bekannt iſt, führte ſich bei den 
Kupplerinuen unter falſchem Namen als 
Oberſt oder Major ein. Die Weiber ver⸗ 
ſchafften ihm die jungen Mädchen, die ſich 
theilweiſe gutmüthig in ihr Schickſal ergaben, 
theilweiſe aber vermuthlich betrunken gemacht 
und von dem feinen Herrn gemißbraucht 
wurden. Ein Mädchen, mit dem der Wüſt⸗ 
ling noch jetzt die Verbindung aufrecht er⸗ 
hält, war elf Jahre alt, als es ihm vor vier 
Jahren zugeführt wurde. Die Kriminal⸗ 
polizei mußte ein großes Aufgebot in 
Bewegung ſetzen, um nach monatelangen 
Nachforſchungen und Beobachtungen endlich 
zugreifen zu können. Etwa 50 Zeugen 
wurden in dieſer Sache ſchon vernommen. 
S. wurde der verbrecheriſchen Thaten über⸗ 
führt und am Montag dem Unterſuchungs⸗ 
gefängniß eingeliefert. 

(Brautwagen auf Gummirädern) 
ſind in Berlin jetzt beliebte Reklame- und 
Zugmittel. Ein Warenhaus im Norden 
Berlins ſtellt ſolche Wagen allen Braut⸗ 
paaren umſonſt, wenn ſie für mindeſtens 
150 Mk. bei ihm Einkäufe machen. 

(Das große Loos der Weimarer 
Geldlotterie) (60 000 Mk.) iſt in die 
Kollekte von Max Botzow in Berlin auf 
Nr. 76271 gefallen. Die genannte Firma 
theilt dazu mit, daß der Gewinner ſich 
weder in Weimar, noch bei der Firma ſelbſt 
gemeldet hat. a 

(Gemeinſamer Tod.) Im ſtädti⸗ 

ſchen Krankenhanſe zu Bockenheim ((bei Frauk⸗ 
furt a. M.) versuchten in der Nacht zum 
Donnerſtag zwei Krankenpflegerinnen gemeine 
ſam in den Tod zu gehen. Beide hatten 
Morphium genommen und wurden regungs⸗ 
los in Umarmung in ihrem Bette aufge⸗ 
funden. Die Schweſter Hilmi Scheibenhuber 
aus Bremen war todt, während die andere, 
Lilly Loether aus Hanau, noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich gab; ihr Zuſtand iſt 
bedenklich. Die Veranlaſſung zur That iſt 
noch nicht bekaunt. 
(Eine neue Schiffsſchraube) iſt 
vom Grafen Rudolf von Weſtfalen in Wien 
erfunden worden, die nach der Abſicht des 
Urhebers hauptſächlich für die großen Ozean⸗ 
dampfer Anwendung finden ſoll. Nach 
ſeiner Angabe wird die Benutzung der neuen 
Schraube zu einer Vermeidung der Erſchütte⸗ 
rungen des Schiffes und außerdem zu einem 
geringeren Kohlenverbrauch führen. Die 
Schraube ſtellt eigentlich ein Rad mit acht 
Flügeln dar. Die vier Flügel, die bei der 
gewöhnlichen Schraube von dem Kern aus⸗ 
gehen, ſind in gerade Träger für die vier 
eigentlichen Flügel verwandelt, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich die übliche, längſt durch mathe⸗ 
matiſche Berechnung feſtgeſtellte Schweifung 
beſitzen. 

(JInfluenzaepidemie in Süd⸗ 
rußland.) Die Jufluenza vernichtet in 
Südrußland in dieſem Winter ungewöhulich 
viele Meuſchenleben. Das milde Wetter ſoll 
die Schuld daran tragen. Der Korreſpou⸗ 
dent eines engliſchen Blattes verſichert, in 
Odeſſa allein ſollen nicht weniger als 25000 
Perſonen an der Jufluenza erkrankt ſein, 
und die Todesernte iſt beſonders unter den 
älteren Leuten und unter den körperlich 
Schwachen eine ganz erjtaunlich große. 

(Der berühmte Schachſpieler 
Lasker) nahm eine Berufung als Mathe⸗ 
matiklehrer an der Univerſität von St. Louis an. 


Neueſte Nachrichten. 
Königsberg, 10. Februar. In der An⸗ 
ſechtungsklage des Bankiers Fränkel-Berlin 
gegen die Oſtpreußiſche Südbahn wurden in 
dem heutigen Termin neue Anführungen ger 
macht, denen zufolge ein neuer Termin auf 
den 24. März augeſetzt wurde. 

Potsdam, 10. Febrnar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer, der Kronprinz und Prinz Heinrich 
traten heute um 12½ Uhr mittags die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin an. 

Schleswig, 9. Februar. Bei der heutigen 
Reichstagsſtichwahl wurden bisher gezählt: 
für Spethmaun (freiſ. Vpt.) 3251, für Hoff⸗ 
mann (ſozdem.) 2317. 

Dresden, 10. Februar. Bei dem Prinzen 
Friedrich Chriſtian verlief der geſtrige Tag 
ruhig und ohne Störung. Auch in der ver⸗ 
gangenen Nacht hat der Prinz mehrere 
Stunden feſt geſchlafen. Der Kranke nimmt 


Zuchthaus, letztere zu 1½ Jahren Gefängniß] Antheil. Die Temperatur hatte dleſelben Er⸗ 
wegen Verbrechen wider das keimende Leben mäßigungen wie geſtern Morgen. 


verurtheilt. — Die Strafkammer in Liegnitz 


verurtheilte den Schauſpieler 


Wien, 9. Februar. Die Großherzogin 


Nort vom Aliee von Toscaua iſt mit ihren Töchtern 


Liegnitzer Stadttheater wegen Verbrechens 


heute aus Salzburg hier eingetroffen und in 


gegen die Sittlichkeit in zwei Fällen zu 1¼ der Hofburg abgeſtiegen. 


Jahren Gefänguiß. } 
(Ein neuer Fall Sternberg) 
Unter dem ſchweren Verdacht, ſich an minder 
jährigen Mädchen ſitllich vergangen zu haben 
wurde in Berlin ein Oberleutnant der 
Reſerve, Landmeſſer, anch Verſicherungs⸗ 
beamter, in Gemeinſchaft mit drei ſchon 


Lemberg, 9. Februar. In Kuty wurden 
geſtern 370 Privathäuſer und mehrere 
öffentliche Gebände durch eine Feuersbrunſt 
zerſtörk. 500 Familie find obdachlos und 
brotlos geworden. 

Paris, 9. Februar. Der Krlegsminiſter 
at allen Offizieren und Beamten des Kriegs⸗ 


miniſteriums jedwede Mittheilung, welcher 
Art ſie auch ſei, bezüglich der gegenwärtig 
von der Preſſe in der Dreyfus⸗Augelegenheit 
gebrachten Polemik unterſagt. | 

Madrid, 9. Februar. Der Herzog von 
Tetnan iſt heute früh 1 Uhr geſtorben. 

Konſtantinopel, 10. Februar. Der Urheber 
des Attentats gegen den armeniſchen Partri⸗ 
archen Ormamas, Avothekerlehrling Hate 
ſchekias, ſowie ſein entflohener Mitſchuldiger 
Kaprielias wurden zum Tode verurtheilt.“ 
Die übrigen vier Mitſchuldigen wurden zu 
verſchiedenen Strafen verurtheilt. 

Manila, 10. Februar. Eine aus 100 
Maun beſtehende Polizeitruppe ſtieß auf 300 
Aufſtändiſche, welche ſich ſofort verſchauzten. 
Die Polizeilruppe verlor 2 Todte und 2 
Verwundete. Die hinzugekommenen Verſtär⸗ 
kungen ſchlugen die Aufſtändiſchen, welche 
15 Todte verloren, in die Flucht. ö 

Tanger, 9. Februar. Der Prätendent hat 
von der Grenze der Sahara her Verſtär⸗ 
kungen erhalten, welche von den Söhnen 
But Memas befehligt werden. Der Kabylen⸗ 
ſtamm Benificae hat die Oberhoheit des 


Sultans anerkannt. 
—— 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— ——— r — 


Telegraphiſcher Berliner 1. 


. Feb. 9. Feb. 
Tend. Fondsbörſe: —. | 


Rufüſche Banknoten p. Naſſa 1216-80 216 30 
Warſchau 8 1 3 — 
Deſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Nonſols 3% „. 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 
— iſche Konſols 3¼ / . 
entſche Beihbanleibe 3%. 
Deutſche Reichsauleibe 9% 103 -10 [1035-10 
Er vr. tab * neul. U. 
pr. Pfandbr.3½% „ „ 
Voſener Mfaudbrieße 34% . 


olniſche Pfand briele 27.9% 
Ergo Anleihe . . .1 33-05 
taliem de Rente 4%,. , . 1103-90 [103-90 
mmän. Reute v. 1884 47 - 
Diakon. Aae le 1197-60 98-00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akk. 
Farad Vergw.⸗Artien 
aurahltte⸗Aktien 0 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklleu. 100 —70 100 -75 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 1100-60 1100-60 


Spiritus: 70er loko — — 

Weizen Mai . 162—25 162—75 
Juli A . 16475 1165—25 
„ Auguſt. 166—75 167 00 


— Loko in New. N : x N 
Roggen ie 0... HA 141—50 


„ 21 RR LER 


* Auguſt. — — 
Bank- Diskont 4 pCt., Ugmbardeinsfuß 5 pet. 
Privat⸗ ut 1¾ pCt., dan. Wistohe 4585. 
Berlin, 10. Feb. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
LT 10. Feb. (em) Zu⸗ 
fuhr 33 inländiſche, 130 ruſſiſche Waggons. 


— 


Mühlen - Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. . 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Weſzengries Nr. I.. 4, 
Weizengries Nr. 22 13,40 
Kaiſerauszuame hl 14,60 
Weizenmehl 000 a 
Weizenmehl 00 weiß Band 11, 
Weizenmehl 00 gelb Band 11.60 
Desen 8.— 
Weizen⸗Futtermehlhll. 5.— 
Weizen de 4, 
Roppenmehl-i. N 10, 
Roggenmehl 0ͤ/ J. 10.— 
e in een 9,40 
Stoggenmenl DEF ee 6, 
Kommis⸗ Mehl sa 
Roggen Schrot 8.20 
Nogden eie en 5.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 111 13.20 
Eee RER * 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 9.70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 9,20 
Series ae F 9.— 
Gerſten⸗Graupe grote 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. I 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr.2. .. 20 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 8.70 
Gere ee 8 7,50 
Gerſten⸗Futtermehl 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 
he en RN 15,50 
Bußweizengeitel . . 22... 15,— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Dienſtag den 10. Fehrugr, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſ. Wette 
heiter. Wind: Nordweſt. 

Bond. re bis 10. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur + 4 Grad Celſ., niedrigſte + 2 Grad 


regen Celſi 


elſins. 


Aufgesprungene Hände. 


Herr Dr. med. H. in W. ſchreibt: „Habe Herba⸗Seife 
(Obermeyers) in meiner eigenen Familie in Gebrauch ge⸗ 
nommen und kaun mich über deren prompte Wirkſamkeit 
bei auſgeſprungenen uud rauhen Händen nur lobend aus⸗ 
ſprechen.“ 3. h. i. all. Apotheken u. Drogerieen p. Stck. 
75 Pfg. und Mk. 1,25. Fabr. J. Gioth, Hanan. 


11. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.29 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5. 1 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.47 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.34 Uhr⸗ 


— 
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Ana om 


Hoflieferant Sr. Majestät 
des deutschen Kaisers etc, 238. 


zugelaufener 


dunfelbranner Mala, 


—8 Jahre alt, 1,60 Mir. g:0 
deſſen Ciaentbüner unbekannt 1 
wird au 
Freitag den 13. Februar d. 38., 

vormittags 11 Uhr, 
in Thorn auf dem Altſtäbtiſchen 
Markt vor dem Hauptzollamt 


öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ ]“ 


fortige Bezahlung verkauft werden. 
Thorn den 9. Februar 1903. 


Königliches Haupl⸗Joll⸗Amt. 


Die Stelle des 


Schuldieners 


im nenen Schulgebäude zu Mocker] 


iſt zu beſezen. Das Einkommen 
beträgt 540 Mk., außerdem wird 
freie Wohnung, Heizung und Licht 
gewährt. Geeignete 
wollen ihre Meldeſchriftſtücke bis 
zum 20. d. Mts. bei dem unter⸗ 
eichneten Schulvorſtandsvor⸗ 
tzenden einreichen. 
Thorn III den 10. Februar 1908. 
Profeſſor Dr. Witte, 
Kreisſchulinſpektor. a 


Die Kantine 


des Lo dwehr⸗Ueb.⸗Batls., Garde 
u. 17. xl.⸗K. auf dem Schießplatz 
Thorn — rund 500 Köpfe — ſoll 
unter den üblichen Bedingungen 
5 die Zeit vom 10. bis 24. März 
d. Is. verpachtet werden. 

Pachtangehoteſind bis 20. d. Mts. 
an die Kaſſ⸗Verwaltung II. Batls. 
Fußartill.⸗Regts. 15 in Graudenz 
einzuſenden. 


Smangsterlleigerung, 
Donnerſtag den 12. Febr. d. Jg., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Reftanvation des 
Herrn v. Barczynski in Thorn III 
abe dorthin zu ſchaffende Gegen- 
ud 23 
1 Nähmaſchine, 1 1 N 
einen Herreuſchreibtiſch, 1 
Kleiderſchrauk, 1 Vertikow, 
1 gr. Teppich, 1 Etagoͤre, 
17 Bände Meyer's Lexikon, 
14 Bände Weber's Welt⸗ 
geſchichte und 2 eiſerne 
Geldſchränke 

öffentlich verſteigern. 

klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Fuhrenleiſtung 


1300 ebm Kies, 600 obm Sand, 
ſowie 300 ebm rohe Feldſteine, von 
dem Rittergute Jablonowo Weſt⸗ 
preußen, ſoll an einen leiſtungsfähigen 
Fuhrunkernehmer vergeben werden. 
Verweudungsſtelle „Nene Markt- 
platzaulage“ Sadlinken Weſtpreußen. 


Geſammtentfernung für die Anfuhr |: 


der Steine und des Sandes zirka 2 
km, davon zirka 1,5 km Chauſſee 
und zirka 0,5 km Landweg. Enl⸗ 
fernung für die Kiesaufuhr zirka 1 
km Chauſſee. 

Ren mit Preisangabe a. für 
den Kies, b. für den Sand uud e. 
für die Steine an das Kulturtech⸗ 
niſche Bureau Stötzel-Thorn, 
Es kann die Aufuhr auch in drei 
Theilen vergeben werden. 


Königl. Preuss. Lotterie 


Zur 2. Kl. find noch ½, Yu, 4, 

Loſe bis 12. d. Mts. zu Nabe 2 
Dauben, 

königl. Lotterie-Eiunehmer. 


Pensionat für Damen 


von 
Frau M. Görlieh-Hindersin, 
Borlin SW., Wilhelmstrasse 2. 


Junge Dame 


als Mitbewohnerin geſucht. Zu 

erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 

Den hochgeehrten Herrſchaften von 

Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich mich als 
Stellenvermittlerin 

niedergelaſſen habe und bitte ich, bei 

Bedarf ſich meiner gütigſt zu erinnern. 

Wittwe Bertha Sawicki, 

Strobandſtr. 24, 


Shloſſerlehrling 


nimmt an 
Georg Doehn, Schloſſermſtr., 
Araberſtraße 4. 


Ein in Rutta am 21. 7 Jaliitar er. 


Bewerber] 


5 W. u J Gefl. Angebote unter]! 


Pens. Militärinvalide 
wiluſcht mit Abſchrift⸗Arbeiten be- 


Ihäftigt zu werden. Angebote unter 
Ps. d. d. Geihättsft_b. Big. erb. 


|  Insarwein, 


Leiſtungsfähige, beliebte Un⸗ 
garweingutsbeſitzerfirma in Bu⸗ 
dapeſt ſucht für Thorn und 
Kreis tüchtigen 2 


Vertreter. 


Anerbieten an Manimillen |# 
2 Schöfer, Budapeſt, VIII, BIER 
[Gr. Fuhrmaunsgaſſe 16. 


= a ; Shuhmaderfe. 26 Gelephon 43 
2 Zilhlergefellen, ane 


nur ſanbere, nüchterne Arbeiter, ſtellt 3 jeinie, Delfinaapielinen, 


für Akkordarbeiten ſofort ein Dutzend 0,90 M 
Lentz, Baugeſchäft, J feinſte, große, Füße 


—  Ürgenan 
Schneivergeſellen d Valencia » Apfelfinen, 


chöne, gelbe 


H. Ziehmann, 
Popgorz bei Tom Valencia-Apfelſinen, 
k Dutzend 0,70 Mk., 


Eee e z, Amer -Meirtranken 


mit guter Schulbildung ſuche ich zu 
Oſtern für meine Buchhandlung. 


— F. Schwartz. Bid. 45 Pig. 
Lehrling, Neapolitaner 


der die Bäckerei erlernen will, kann 
ſich ſofort melden. 
Lipinskl, Schulſtr. 16. 


Suche per ſofort tüchtige 


Putz⸗Direktriee 


und ſelbſtſtändige 


Putzarbeiterinnen. 


Waarenhaus R. Heymann, 
—Allenſtein, Richtſtraße 10. 


Verkäuferin, 


polniſch Ba findet - dauernde 
Stellung bei 

J. M. Wendisch Nachfl., 

Seifenfabrik. N 

öchinnen, Stubeumädchen u. Haus⸗ 

mädchen erh. fof. od. ſpäter gute 

Stellen durch Fran Emille Baranowsky, 
Stelleuvermittlerin, Breiteſtraße 30 


11000 Mark 


zur Ablöſung von beſter Hypothek zu 


Blumenkohl, 


Kopf 20 und 25 Pfg., 


Endivien - Salat, 
| Kopf 35 Pfg. 


a BEE irischen "ag 
a aromatischen goldgelben 


Pfd. 75 Pfg., 
; geſchältes und gemiſchtes 


Ebel⸗Bakobſt 


Pfd. 50 Pfg., 


| veniiähles „Bucobl ll, 
Kompok⸗ Früchte, 


N loſe ausgewogen. 
200 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


handlung. 


Garl Sakriss. 


Alte Flaſchen 


10000 Mark | Preisselheeren 
5 . elo n. o. 5 Pfd. 5 + — 
. N U D 
35 an die Geichäftsfilte d. Rtg. — faut I Peineſſig, 
a Winni! 
„ Li aße Nr. . 
zu erkaufen 55 e Eignel g Melonen in Zucker, 
ſich für Fuhrleute (Droſchkenkutſcher). 8 Pfd. 50 Pfg. 
F. Rubarth. fu ; ‚? 
Gärtnerei, aue Sürihen, 
de ie R Pfd. 50 Pfg. 
Thorn, Kirchhofstr. 6 ; 17 
gelegen, unfer 1 755 on Y Birnen, weiße, 
un itig zu ver n. 
i ee, cin 5 Pfd. 50 Pfg. 
„ Engelhardt, Gärtuereibeſitzer. 6 en 
aſſermühle 9 | ’ 
i erk dazu 4 0 
gien dae ante ben gute waer, Perlhühner, Kapaunen, 
Gebäude, komplettes todtes u. lebeudes ], 1 
Sar 5 Mk. 1 . Maſtgänſe, 
ver 8 theilt — 
eiuskl, a Ener Göga 0 5 fette Puten. 
Der große Speicher Kolonialwaaren, Delikateſſen, 
Südfrüchte, 
tal Neuſtäd 12 
Rat i es a Wild⸗, 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 0 
Carl Kleemann, Nenſt. Markt 23. 
Hochtragende Säue > 
zu verkaufen. ; 
Ferrari, Gaftwirth, 
Podgorz. 
Ein eleg. Damen⸗Maskenkoſtüm 
zu verkaufen. Zu erfragen 


Flügel, Harmoniums 


Spezialität: „Wolkenhauers Lehrer- Instrumente.“ 


Erstklassiges preiswerthes Fabrikat, von den ersten Musikautoritäten bestens empfehlen, unter 20 jähriger Garantie. 
Kostenlose Probesendung. Günstige Zahlungsweise. IIlustr. Preislisten gratis. 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


rin 


1. hichael-Ananas, | 


kaufen. 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


(achtes Maß, 


der Manerſtraße, 
i ſtädtiſchen Junkerhofe, beſtehend ans 
einem großen Parterre und 2 Etagen⸗ 
Räume, mit — Aufuhr, ſind 
zu vermiethen. 


Jermielhen. 


Geflügel⸗ und Wein⸗ 


-Trauerhüte: 


in grösster Auswahl 


empfiehlt 


Minna Mack Nachflg. 


Betfedern und Daunen 


zu sehr billigen Preisen 


e — S. Leiser. 


Peiroleumbartels 


kauft und erbittet Angebote 
W. Sultan, Spritfabrik, Mocker. 


Garl Plichta, Hoheſtr. 7, gegen⸗ 
über Muſeum, empfiehlt ſich zur An⸗ 
fertigung von modernen Koſtumes 
mit Applikation. Moderne Ja⸗ 
8 aus- und Promenaden⸗ 

leider werden ebenfalls ſauber zu 
den billigſten Preiſen angefertigt. 


Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


a ne 


8 Liter⸗Doſe 2,70 Mk., verſendet 
Ed. Müller, Danzig, 


Melzergaſſe 17. 
I Vollheringe !! 


zum rin a Stück 5 Pie. 


A. Cohn's wo., Schillerſtr. 3 


Ein Break, 


faſt neu, für 4—6 Perſonen, preis⸗ 
. zu verkaufen. Zu erfragen bei 
G. Scheda, Altſt. er 27. 


155 eine Any 
i u ver aufen 
6 Breiteſtraße 43, II. 
Vollſtändige, gut erhaltene Laden⸗ 
Einrichtung für kleineres Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft iſt billig zu ver⸗ 
Auerbieten unter S. F. an 


36 neue Doppelfenſter 1,00% 1,80 m 

38 neue 6, und 4 

Füllungsthüren 1,05 X 2, 10 m verkauft 
billig Mellienſtraßſe 79. 


ie von Gebr. Meyer bisher ge- 
mietheten Speicherräume in 
gegenüber dem 


Näheres Hotel 
„Schwarzer Adler“, Thorn. 


Schloßſraße 14, 3 A 


eine Wohnung, 5 15 u. Zubeh 


Berberitrahe 29, 3 Tr., 


leine Wohnung, 4 £ Bimmer u, Buben, 


zu vermiethen. . Labes. 


Hetrſchaftliche. 1 


5 beſtehend 88 7 Zimmern nebſt allem 


Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
Auskunft ertheilt 
Albert Lend, Baderſtr. 6, part. 


Wobeung ben iſt die 


Wohnung von 4 Zimmern 


und reichl. Zubehör vom 1. April zu 


verm. Bacheſtr. 6. F. Beitinger. 


Mehrere Wohnungen, darunter 
eine Parterre⸗Wohnung, welche 
ſich zu einem großen Neftanrant 
eignet, zu verm. Bäckerſtr. 43. 


3 Zimmer u. Zubeh. v. 1. April, 


Coppernikusſtr. 12, pt. kauft Schulz, Seglerſtr. 10, Keller. eher Markt 1 zu verm. 


Druck und Verlaa von G. Dombrowski in Thorn. 


Hausbeſiher⸗Perein. 


Aufragen wegen 
Wohnungen 
ſind zu richten an das Burean 
bei Herrn Paul Meyer, Bader⸗ 
ſtraße Nr. 10. 
9/10 8., 2. E., 1800 M., Friedrichſtr. 2/4. 
983 L. Et., 1700 00 Mi., Brllckeuſtr. 13. 
78 8., 2.Et., 1650 Mi. „Brückenſtr. 13. 
7 Zimmer, 1. Etage, Breiteſtraße 22. 
., 2. Et., 1200 Mk. . 62. 
8., 1. 25 1 M., Baderſtr. 19. 
e pt., 950 Mk., Bäckerſtr. 43. 
Aim. 1 „Et. 900 Mk., Baderſtr. 19. 
7 2. Et., 850 Mk., Brückenstr. 20. 
in 3. Et., 850 Mi., Culmerſtr. 12. 
. Et., 850 M., Wilhelmſladt 6. 
1. Et „800 Mk., Mellienſtr. 136. 
E, 750 M. „Brombergerſtr. 35. 
5 1 720 Mk., Baderſtr. 19. 
imm., 700 . Mellienſtr. 134. 
„Neuſt. Markt 5. 
im. 7 9.700 Mk., Breiteſtr. 29. 
kon ꝛc., 2. E. 700 M., Bankſtr. 4. 
u. W., 660 M Coppernikusſtr. 8. 
im., 3 Et., 65 52 Mk. „Gerberſtr. 31. 
. . . 650 Mk., Brückenstr. 10 
650 Mi., Schulſtr. 1 
imm. 600 Mk., Brombergerſtr. 62. 
m. Cundze 97 „Mellienſtr.72. 
im „MWellienſtr. 1% 
„3. E 6800 1 Gerechteſtr. 5 
im. 2. €. 550 M l., Altſt. Markt 12. 
im., 1. Et., 550 M., Gerſtenſtr. 3. 
im., . Etg. „520 Mk., „Seglerſtr. 22. 
im., 2. Er ‚500 m, „Eliſabethſtr. 4. 
pt., 500 M Schulſtraße ar 
N OR. Baderſtr. 20 
Et., 450 Mk., Junkerſtr. 6 
1 Et, 450 Mk., Mellienſtr. 136. 
immer, 450 Ml., Culmerſtr. 12. 
immer, 450 Mk., Culmerſtr. 12. 
1. Et., 450 M. „Copperuikusſtr. 8. 
immer, 450 Mark, Mellienſtr. 72. 
BE El., 400 Mk., Mellienſtr. 136. 
., 2. Et., 400 M., Coppernikusſtr. 8. 
immer, pt., 360 Mk., Brückeuſtr. 8. 
im., 1. E., 35 0 Mk., Mellienſtr. 66. 
„ L. E. 360.M. n 13/15. 
Er} Etg., 315 Mk., Mellienſtr. 66. 
im. „ 1. Et., 300 Mk., Baderſtr. 4. 
Zim., pt., 300 Mk., Leibitſcherſtr. 42. 
Zim., ot, 300 Ml., Gerechteſtr. 5. 
3 Zim., i. E., 270 Ml., Schillerſtr. 20. 
3 8., 2. 200 27⁰ M. Fiſcherſtr. 55. 
2 im., 2 „250 Mk., Culmerſtr. 12. 
1 ker 240 M., Seglerſtr. 25. 
2 3., 1. E., 220 Mk., Schillerſtr. 20. 
3 Bim., 4. E., 200 ME. Gerechteſtr. 35. 
1 eg 180 Ml., Brüdenftr, vr 
Ein Laden, 2 Zimmer, Baderſtr. 9 
Laden u. 3 Zimm., Neuſt. Markt 24. 
Laden u. 1 Zimm., Neuſt. Markt 24. 
Im. 3., 1. E., 20 5 mtl., Jakobsſtr. 7. 
1 möbl, 410 0 Mk., Fabel. 13. 
1— 2 leg dbl. — — = 
Burſchengelaß 8 1. März er. zu 
verm. Baderſtr. 7, 2. 
Rache möbl. Zimmer u. 
Pacheſtt. 12 are z. verm. 
Gr., gut mobi. Vorder zimmer 
m. Schlafkab. ſ. z. v. Gerſtenſtr. 6, 1, r. 
Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 
Out mobl. Vorderzimmter billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
Wohnung, 3 Zim., Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen. 
J. Ruchnlewiez, Schillerſtr. 4. 
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Gegründet 1853. 


Mosart-Derein. 
II. Concert 


Freitag den 20. Februar, 
abends 8 Uhr pünktlich, 
im großen Saale des Artushofes. 


Varel deulſchet Sathalifen. 


Sonntag den 15. Februar: 


Feier des Papst-Juhiläums 
und Stiftungsfest 


im großen Ey des Viktorla- 
artens 


N für Mitglieder und deren Familien⸗ 


angehörige. 
Beginn 7 Uhr abends. 
Es wird gebeten, beim Eintritt die 


Mitgliedskarte vorzuzeigen. 


Sansa) Srundbefigeruerin 
Thor 


Mittwoch den 11. Februar d. x, 
abends ½9 Uhr: 


Mitglieder-Versammlung 


im hinteren Zimmer des 
Schützenhauses. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mittheilungen; 
2. A über den Verbands⸗ 
tag in Thorn. 


Der Vorſtand. 


An 


Reichskrone 
Heute und folgende Tage: 


Frischer Auſtich von ae 


Hockwürſte mit Sauerkohl, 
Rinderfleck, 


Eisbein und Flaki. 
Lys kowski. 
Gut möbl. Zimmer mit Schöner 
Ausſicht zu verm. Grabenſtr. 16, III. 


Möbl. Zim. m. u. ohne Penſton ſof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


55 freundl. Zim. zu verm. au 
W. u. Peuſ. Gerechteſtr. 17, III. 


Möblieles Zimmer, mit guter 


225 


6.) Peuſ., zu verm. Araberſtr. 3, I. v. 


Gr. u. kl. möbl. 8 3. verm. 

Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 

fang eſtehend an 5 Bimmern, 

Mahnung, sis: u. Zubeh. in der 

3. Etg. vom 1. April d. Js. z. verm. 
Neuſtädt. Markt 5. 


[3 

Gerſtenſtraße 3 
part., möbl. 8 2—3 Zim. 
u. Burſcheugel., v. 1. 4. z. verm. 8 
erf. b. August Glogau, Wilgelnspt. 6. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche zu 1. April zu vermiethen 


Baderſtr. 2. 
3 ubeh. v. 1. 4. 
Wohnung, ; 2 naher. 10. 
3—4 3. nebſt 
Nala Wohnung verm. 
Waldſtr. 29, auch Eing. Mellienſt. 64. 
1 2 Stuben, Küche un 
VPohnung, ausenr v. 1. Brit z 
verm. Strobandſtr. 12. Witt. 
Kl. Wohnung, nach vorn, per ſo⸗ 
fort oder 1./4. zu vermiethen. 
Hundeſtr. 7, III. 
Kleine Wohnung zu vermiethen. 
Georg Wakureey. Coppernikusſtr. 33. 
2 kleine Wohnungen zu 80 
Thaler pro Jahr Heiligegeiſtſtr. 9. 
Wohnung v. 4 3. u. reichl. Bub. v. 
fof. o. ſp. z. v. Mocker, Rayonſtr 8. 
Henle heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 


Johann Blaskiewiez, 


welcher bei mir im Jahre 1889 als 
Knecht gedient hat, wird in einer 
wichtigen Sache als Zeuge gebraucht. 
Derſelbe wolle ſich ſchleunigſt bei mir 
melden. Reiſe wird vergütet. 


W. Schaepe, Podgorz. 
Entlaufen 


ein weißer, gelbgefl. langhaar. Bern ⸗ 
hardinerhund, auf den Namen 
„Wetter“ hörend, vermuthl. auf dem 
Wege nach Culmſee. Wiederbr. erh. 


augem Belohn. Mocker, Thornerſtr. I. 
Hierzu Beilage. 


=: 


a 


Preufßziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


17. Sitzung vom 9. Februar 1903, 11 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Freiherr von Hammer⸗ 


ein. 

Das Mandat des Abg. Lotz, der von Liegni 
nach Mliuſter verſetzt worden iſt unter Haber 
tragung eines unentgeltlichen Lehrauftrages an 
der Mlinſter'ſchen Univerſttät, ohne im Range er⸗ 
129 5 ſein, wird vom Hanſe für nicht erloſchen 

Der Geſetzentwurf betreffend Erweiterung des 
Stadtkreiſes Mitnfter wird in dritter Leſung an⸗ 
genommen. 

Die Berathung des Etats des Miniſte⸗ 
riums des Innern wird beim Ausgabekapitel 
„landräthliche Behörden“ fortgeſetzt. 

Abg. Nielſen (Däne) beſchwert ſich über 
Unterdrückung der Dänen durch die Laudräthe. 

Miniſter des Innern v. Hammerſtei nil Die 

Regierung werde auch in Schleswig nationale 
3 Politik treiben und er könne nicht verſprechen, in 
den deulſchen Norden Landräthe zu ſchicken, die 
den Dänen gefielen. 

Abg. Bachmann (ml. hofft, daß der Mi⸗ 
niſter den Beſtrebungen Nielſeus einen Damm 
entgegenſetzen werde. Das letzte Ziel der däni⸗ 
ſchen Agitation ſei die Losreißung Schleswigs von 
Preußen. 

Regierungsſeitig wird auf eine Aufrage des 
Abg. Graf Praſchma (tr.) erwidert, daß über 


m Gauge ſei. 

Abg. Gothein (fri. Vg.) beſchwert ſich wieder⸗ 
yo über amtliche Wahlbeeinfluſſung im Kreiſe 

mien. 

Miniſter v. Hammerſtein: Gothein habe 
N viele Beſchwerden über den Landrath vorge⸗ 
B. daß aber die Freiſtunigen in Grimmen, z. 
Ber ie m Kaiſerkommers im vorigen Jahre, ſich 
ſ0 werten Beleidigungen gegen den Landrath 
cwuldig gemacht haben und deswegen berurtheilt 
worden ſeien. habe er verſchwiegen. 

ba. Rewoldt rk.) wendet ſich gleichfalls 
gegen Gothein, der mit feinen Parteifreunden 
die ſchlimmſte Hetzpolltik im Kreiſe Grimmen treibe. 

ba. Dr. Friedberg (natlib.) ſchließt ſich 
den Beſchwerden Gotheins an. 

8 othein erwidert auf elne Bemerkung 
des Mluiſters, daß feine (Reduers) Wahlausfichten 
in Greifswald⸗Grimmen infolge der Thätſakeit des 
Landraths v. Maltzahn beſſer als je ſeien. 


blätter von konſervativer, nationalliberaler und 
fortſchrittlicher Geſinnung, die, als zu ſtaats⸗ 
erhaltenden Parteien gehörig, von den Behörden 

nicht bekämpft würden. 
Abg. Dippe (natlib.) und Frhr. v. Dobeneck 
ton.) ER i n 55 1 
Lin der Beſetzung der amt⸗ 
lichen Burcauhilfsarbeiter 5 
intern zu bericht ef bei den Landraths 
verdäliglian 

er tigung dieſes Wunſches zu. 

Das Kapitel wird bewilligt . 

Beim Kapitel „Polizeiverwaltung in Berlin und 
Umgegend“ betont Abg. Porſch (tr.) die Noth⸗ 
wendigkeit der präventiven Theaterzenſur, bes 
ſonders für bibliſche und Kae Stoffe und 
dankt namens feiner Freunde dem Miniſter fir 
deſſen neulſche bezügliche Ausführungen, die 
frei von jeder Eugherzigkeit geweſen, aber von 
tiefem chriſtlichem Herzen gelragen feien, 

„ v. Heydebrandt (konſ.) ſchließt ſich 
namens feiner Partei dieſem Danke an. 
8 Dr. Barth (freiſ. Vgg.) vertritt den 
gegentheiligen Standpunkt und verlangt endliche 
eſeltigung des unglücielinen Amtes des Zeuſors, 
2 der Natur der Sache nach mit Uufruchtbar⸗ 
* — 979 . 8 W 
rüber, ob ein Beauftragter der 
Polizei einen Redaktionsdſener des „Voruiſrts⸗ zu 


Bei Jonnennutergang. 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
49) (Nachdruck verboten.) 


„Wacht der Graf, Taute?“ 
„Nein, Karl.“ 


„Der Juſtisrat und der Schreiber find mit dem 
Doktor gekommen; Herr von Vitzthum hat ſie auf 
des Kranken Wuuſch herbeſtellt. Der Graf will fein 
Teſlament machen.“ 

Mamſell Wilnfen erhob ſich mühſam und flüſterte 
ihrer Nichte zu, einen Augenblick mit ihr hinaus⸗ 
zugehen; die Gerichtsberren und der Doktor hätten 
mit Herrn Georg zu thun. 

„Er ſchläft, Tante, laß fie warten.“ 

„Der Doktor muß ihn aber ſehen, ihn unter- 
Suchen; vielleicht kaun er ihn retten, ſei verſtändig, 
Töchterchen. Man darf Dich hier nicht finden, was 
müſſen fonft Deine Bekannten und die Welt von 
dieſer ſo ungewöhnlichen Teilnahme denken? Karl 
löſt Dich fo lange ab; höre auf Deine alte Taute.“ 


Der junge Mann trat aus Bett, beugte ſich 
aleder und Roſa ſchob feinen Arm unter das Kiſſen; 
baun fah fie ihn bittend an und verschwand, von 
der Tante gefolgt. Mit lautem Stöhnen erwachte der 
Kranke, flüſterte vor ſich bin und ließ ſeine Augen 
i gerängftigt umberſchweifen. 0 

„Sie ſuchen meine Couſine, nicht wahr, Herr 

5 Graf?“ Er nickte. „Sie mußte für eine Weile fort, 
der Doktor und die Herren vom Gericht aus H. ſind 
angelangt.“ 

} Das Geſicht des Grafen wurde röter und un⸗ 

| beimlich glänzten feine Augen. 


„Vergeben Sie mir, Herr Wilniſen“, ſagte er 


die Eutlaſtung der Amtsvorſteher elne Enquete] 4 


Miniſter v. Hammerſtein: Es gebe Kreis- d 


Hammerſtein jagt möglichſte 


beſtechen verſucht habe; die Geſchäfte der Sozial⸗ 
demokratie beſorge niemand beſſer als Beamte, 
die ſich ſolch ungeſchickter Spionirerel ſchuldig 
machten und als die Regierung, die ſolche Be⸗ 
amten ſchütze. 

Miniſter v. Hammerſtein lehnt es grund⸗ 


ſätzlich ab, über geheime Vorgänge in der Polizei 
öffentlich Auskunft zu geben. Auf eine Aufrage 
drs Abg. Broemel erwidert der Miniſter, daß 
ein Drittel der Berliner Schutzmaunſchaft lebend 
länglich angeſtellt werden ſoll. Weiter könne die 
Regierung nicht gehen, ſie müſſe eine Handhabe 
haben, ungeeignete Beamte aus dem Polizeidienſt 
zu entfernen. 

Aba. Goldſchmidt (freiſ. Vp) führt das Vor. 
kommen der Berliner Denkmalsſchändungen auf 
die fehlerhafte Erziehung der Schutzleute zuriick, 
die vor allem ſtramme Hoönneurs erweiſen müßten. 

Abg. Porſch (tr.) weiſt eine Unterſtellung 
Broemels zuriick, als ſei er oder das Zentrum für 
irgendwelche Beſchränkung der Preßfreiheit. 

Das Kapitel wird bewilligt, 

Bei dem Kapitel „Polizelverwaltung in den 
Provinzen“ verlangt Abg. Oſt haus (natlib.) ein⸗ 
gehende Polizeivorſchriften für Automobile und 
ſtreuge Strafen für Verſtöße gegen dieſe Vor⸗ 
ſchriften. (Bravo!) 

Abg. Bgeuſch⸗ Schmidtlein und v. Tiede⸗ 
manu freik.) wünſchen Beſſerſtellung der Diſtrikts⸗ 
kommiſſare in Poſen, Abg. v. Jazdzewski (Pole) 
beſchwert ſich über die Thätigkeit dieſer Beamten. 
eee Mittwoch 11 Uhr. — Schluß 

r. 


Deutſcher Reichstag. 

254. Sitzung vom 9. Februar 1903, 1 Uhr. 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt, namentlich auf 
der Rechten wegen der heute tagenden Generalver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirthe. 

Die Berathung des Etats des Reichs⸗ 
a mts des Innern wird beim Titel Staats⸗ 
ſekretär fortgeſetzt. 


Abg. Oertel (konſ.) proteſtirt gegen den von] fi 


Wurm ganz allgemein gegen die Unternehmerklaſſe 
erhobenen Vorwurf der Dividendenjägerel auf 


Koſten der Arbelter und die ebeufo allgemein 


j fallver bien 
=; nn 3 wilrden. Für feine Freunde 
erſchöpfe ſich aber die ſozialpolitiſche Frage nicht 
in dem Lohnarbeiterſchutz. Mindeſtens ebenſo 
nolhwendig ſei der Mittelſtandsſchutz vor allem 
er des Handwerks. Er und ein Theil feiner 
Freunde hielten den Befähigungsnachweis für 
das ganze Handwerk für geboten, aber er gebe zu, 
daß dieſe Frage ſtrittig ſei. Spruchreif dagegen 
jei der Befähigungsuachweis für das Baugewerbe. 
Weshalb geſchehe hierin noch immer nichts? 
Mehr Dampf, Herr Miniſter! Ferner leide der 


geſchlenderte Anſchuldigung. 
1 0 pie E ten von f 


ſeßhafte kleine Handel darunter, daß die Maſchen 


des Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb 
zu weit ſeien. Dem Aus verkaufsunweſen miiſſe 
beſſer 1 werden können, namentlich den 
Nachſchüben und den Scheinansverkäufen. Wie 
lange ſolle man anf Korrektur der Bäckereiver⸗ 
ordnung warten?! Zu wilnichen ſei, daß man 
die kleinen ſelbſtſtäudigen Mittelſtandsexiſtenzen 
auf die Zuläſſiakeit der Selbſtverſicherung im Iu⸗ 
validenverſiche rungsgeſetze vorher aufmerkſam 
mache. Das neuliche Wort des Staatsſekretärs: 
„Wir können nicht beleben, was nicht zu beleben 
iſt“ ſei ſehr zu bedauern. Was iſt daun nicht 
mehr zu beleben? Der alte Mittelſtand, dem 
Graf Poſadowskh neulich einen neuem Mittels 
fand gegenübergeſtellt habe, ſei konſervatlv und 
ſtaatserhaltend, der neue dagegen ſei ein Element 
der Uurnhe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky theilt zu⸗ 
nüchſt mit, die Regierungen ſeien damit beſchäftigt, 
die Vorschriften über die Koufektionsinduſtrie auch 
auf die Maßwerkſtätten auszudehnen. Die Ausdeh⸗ 
nung auf die Hausinduſtrie, die Heimarbeit, ſei 


ſtockend, „ich habe Sie unglücklich gemacht, denn ich 
habe Ihnen die Haideroſe genommen!“ 

„Werden Sie nur wieder geſund, Graf Gotter; 
ich habe Ihnen nichts zu verzeihen und will alles 
ertragen, wenn Roſe nur glücklich wird. An mir iſt 
nichts gelegen“, fügte er ziemlich bitter hinzu. 

Einige Sekunden machte der Graf vergebliche 
Anſtreugungen, etwas zu ſagen, dann hauchte er: 
„Bitte die Herren einzutreten, zuerſt der Doktor.“ 

Die Thür öffnete ſich und der Arzt trat ans 
Bett. Unſägliche Schmerzen erlitt der Verwundete 
während der Unterſuchung, und nur der ſtarke Wein, 
den der junge Wilmſen ihm einflößte, verhinderte 
eine tiefe Ohnmacht. Wahrſcheinlich ſah der Arzt, 
daß nicht mehr zu helfen ſei. Wieder in dieſelbe 
Lage gebracht, verband er ihm den Kopf und brachte 
Charpie in die Seitenwunde, dann ſetzte er ſich an 
das Bett, den Schwerkranken zu beobachten. Dieſer 


lag einige Minuten ganz erſchöpft, dann raffte er ſich 


auf und ſagte abgebrochen, aber ziemlich deutlich: 

„Bitte, Herr Wilmſen, ein wenig hinaus, ſpäter 
wiederkommen, allein bleiben, Doktor bei mir.“ 
Der junge Maun entfernte ſich ſchleunig. „Wie 
lange — dauert — es noch — lieber — Doktor? — 
Aber Wahrheit! — Nicht wahr, ich muß — daran 
ſterben? Wie viel Zeit habe ich noch, — bis es zu 
Ende iſt?“ 

Wenn keine beſonderen Erſcheinungen kommen. 
wie ſtarker Wundkrampf. Herr Graf, kann es Abend 
werden.“ 

„Werde ich bei Beſinnung fein, mein Verſtand 
nicht umnachet?“ 

„Ich hoffe es, — Sie müſſen ſich aber ſchonen, 


nicht viel ſprechen.“ 
„Ich muß meinen letzten Willen aufgaben 


Februar 1903. 


ſehr ſchwierig, aber die Regierungen ſeien davon 
durchdrungen, daß auch das erreicht werden milſſe. 
Die Forderung in der Reſolntion Heyl, die Mit- 
gabe von Arbeit an jugendliche Arbeiter ins 
Haus zu verbieten, ſei nicht durchzuführen, weil 
unkontrolirbar. (Widerſpruch.) Was den Be⸗ 
fähigungsnachweis für das Bangewerbe anlauge, 
ſo ſeien von den Regierungen Fragebogen an die 
Junungen ausgeſandt worden. Aber als dieſe 
ausgefüllt zurückkamen, habe ſich gezeigt, daß ſie 
nach einem Schema beantwortet waren, welches 
der Junungsverband des deutſchen Baugewerbes 
den Junungen zugeſchickt hatte. (Hört, hört!) 
Das war nicht der Zweck der Rundfrage. Wir 
wollten das ſelbſtſtändige Urtheil der Befragten 
hören. (Rufe: Sehr richtig!) Ueber die Frage 
einer etwaigen weiteren Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit für Frauen iſt eine ganz oblektive ernſte 
Euquete veranſtaltet worden. Die Gewerbeauf⸗ 
ſichtsbeamten ſeien allerdings augewieſen, in der 
Hauptſache Thatſachen mitzutheilen und ſich ſozial⸗ 
politiſcher Erörterungen zu enthalten; aber an 
die Thatſache Urtheile zu knüpfen, jei den Ge 
werbeinſpektoren nicht verwehrt. Auch was ihren 
Verkehr mit den Arbeitern anlange, jo ſei vom 
Reichsamt des Innern aus keinerlei Verbot er⸗ 
gangen. Die Zunahme der Unfälle in der Land ⸗ 
wirthſchaft ſei zu großem Theile jedenfalls da⸗ 
durch bedingt, daß der Gebrauch der Maſchinen 
in der Landwirthſchaft zunehme. Was den Mit- 
telftaud betreffe, jo ſei er allerdings der Meinung, 
daß der allgemeine Befähigungsnachweis Fiir das 
Handwerk zu den Dingen gehöre, die nicht mehr 
belebt werden können. Er berufe ſich da auch 
auf Herrn 
Stellung der Jun aus der Zeit, wo fie eine 
politiſche Stellung und Einfluß auf das Stadt- 


ſeinesgleichen billige Kraft verſchaffe — wie er es 
. B. bei der Uhrenfabrikation in Geuf und 
12 bei der Holzbearbeitung in Rothenburg a. d. 
Tauber geſehen habe. Thatſächlich ſei auch der 
Mittelſtand nicht im Schwinden, ſondern in der 
Umbildung. Die Zahl der Selbſiſtändigen ver⸗ 
ringere ſich allerdings, was mit der Kapitalkou⸗ 
zenkration zuſammenhänge. Aber die Einkommens⸗ 
verhältuiſſe haben ſich nicht verſchlechtert, vielmehr 
ſeien dieſelben bei den Unſelbſiſtändigen zumtheil 
beſſer, als früher bei den Selbſtſtändigen. Was 
den unlauteren Wettbewerb betreffe, ſo laſſe ſich 
ein Waareunachſchub nicht unbedingt verbieten, 
denn font wilrden oft die Reſtbeſtände ganz un' 
verkäuflich werden Im Übrigen werde die Frage 
weiterer we ene des Geſetzes über den 
unlauteren Wettbewerb fortgeſetzt geprüft, und 
einftweilen ſei angeordnet, das beſtehende Geſetz 
möglichſt ſcharf auszuführen. Die Sozlaldemo⸗ 
kraten würden jedenfalls nicht leugnen können, 
daß ſeit Erlaß der Botſchaft Kalſer Wilhelms 1. 
das Verſtänduiß für ſozialpolltiſche Beſtrebungen 
auch bei den beſitzenden Klaſſen geſtiegen ſei. 
Und ſo lange er ſelbſt an dieſer Stelle ſtehe, werde 
er alles thun zur Durchführung einer verständigen 
Sozialpolitik. 

Abg. Heyl v. Herrushein (nat.) empfiehlt 
ſeine Reſolution, die übrigens kein unbedingtes 
Verbot der Mitgabe von Arbeit ins Haus an 
lugentliche Arbeiter bedente. Dieſelbe wolle aus⸗ 
drücklich den Bundesrath zur Geſtattung von Aus⸗ 
nahmen ermächtigen. Redner weiſt ferner die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Behauptung zurick, daß die 
ſoztalpolitiſche Geſetzgebung überhaupt nur mittel⸗ 
bar auf das Dräugen der Sozialdemokratie, und 
um berielben den Wind aus den Segeln zu 
nehmen, von den bürgerlichen Parteien in die 
Wege geleitet worden ſei. In Sſiddeutſchlaud ſel 
vieles von dem, was die Sozialdemokraten an 


„Wird Sie das nicht ſehr aufregen?“ 

„Es iſt — kurz. — Geben Sie mir die Tropfen, 
die thun fo gut —* 

„Haben Sie viel Schmerzen?“ 

„Nach den Tropfen haben ſie ſich verringert. 
Nur das Sprechen — greift mich an. Der Luftmangel 
beängſtigt mich.“ 

„Dann will ich ſie Ihnen laſſen, Herr Graf, 
benutzen Sie ſie aber nicht zu oft. — Es kommt auf 
eins heraus!“ flüſterte der Mann tief bewegt vor 
ſich hin, laut wieder hinzufügend: „Und nun leben 
Sie wohl, Herr Graf! Es iſt mir ſehr ſchmerzlich, 
nichts leiſten zu können.“ 

„O bitte, dafür können Sie nicht. Es iſt mein 
Schickſal, auf dieſe Weiſe zu ſterben. Bleiben Sie 
— aber — bis — der Richter fort iſt, — damit die 
Herren durch Sie erfahren — daß ich mit vollem 
Bewußtſein meine Wünſche ausgeſprochen habe, 
ſonſt könnten ſie angefochten werden!“ 


„Iſt das nicht eine grundloſe Befürchtung? 
Wer könnte fo böfe fein?“ 

„Nein, Herr Doktor, das ift ſie nicht. Ich 
habe einen Feind, und ihm muß ich einen Strich 
durch die Rechunug machen.“ Ein ironiſches Lächeln 
umſpielte einen Augenblick ſeine farbloſen Lippen. 


Nachdem der Arzt den Kranken noch eine Weile 
beobachtet hatte, wurden die Herren vom Gericht 
ins Zimmer geführt, und als alle Formalitäten 
erfüllt, nahm der Akt ſeinen Anfang. Graf Gotter 
beſtimmte, daß ſeine irdiſchen Ueberreſte auf dem 
Friedhof im Walde beerdigt würden und keiner, wer 
es auch ſei, das Recht hätte, ſie daraus zu entfernen. 

Die Beiſetzung ſollte bei Sonnenuntergang ſein 
und die Kirchenglocken allein ihm ein Grablied 
fingen, ſonſt keine Schauſtellung. Er vermachte 


Beilage zu Nr. 35 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 11. 


ätten, ſch 


on lä durch⸗ 
9 neweien. (Ruf S a l gellichh er 


werden. ö 
Abg. v. Richthofen (konſ.) erklärt, ſeine 
Freunde würden unentwegt weiter auf dem Ges 
biete des Arbeiterſchutzes mitarbeiten. Iusbeſon⸗ 
dere hielten fie auch die Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſicherung für dringend wünſcheuswerth, Es 
ſei aber nicht zu überſehen, daß ein großer Theil 
des Mittelftandes noch viel ſchlechter daran jei, 
als die Arbeiter. Die Rechtsfähigkeit könne den 
Berufsvereinen erſt gewährt werden, wenn Vor⸗ 
ſorge gegen Mißbrauch getroffen worden. Der 
Antrag des Frhrn. v. Heyl habe die Sympathie 
feiner Freunde. 
g. v. Saliſch (tonſ.) wendet ſich gegen die 
Inguridfe Ausſtaltung einzelner Geneſungsheime. 
Weiterberathung morgen 1 Uhr. Vorher: 
Interpellation Nißler betr. Kriegsinvaliden. 
Schluß 5%, Uhr. 
— — — — — 


Hauptverſammlung des Bundes 
der Landwirthe. 


Noch ſtärker eher, als in den Vorjahren, war 
der Andrang zu der am Montag in Berlin im 
Zirkus Buſch ſtattgefundenen zehnten Hauptver- 
ſammlung des Bundes der Laudwirthe, die aller⸗ 
feit3 mit beſonderer Spannung erwartet wurde. 
Eiue Stunde vor Beginn ſah man faſt den ganzen 
Zirkus bis obenhin beſetzt. Draußen im Regen 
aber rückten noch immer neue Schaaren von 
Laudwirthen heran. Extrazüge aus Schleſien, 
Pommern und Mecklenburg ꝛc. waren diesmal 
zu der Heerſchau des Landwirthsbundes in Berlin 
abgelaſſen. In der Manege, die den Zirkus Buſch 
füllte, ſchwirrten die Mundarten aller deutſchen 
Stämme durcheinander, in denen das laudwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe in allen ſeinen Klaſſen und 
Ständen vertreten war. Die Stimmung der Ver⸗ 
ſammlung war ſchon vor der Eröffunng ungemein 
lebhaft; die oft heftigen Privatdiskuſſtonen ver⸗ 
ſtärkten den Trubel, der von allen Rängen des 
aroßen Steinbanes herabklang. Unten in der 


an langen Tafeln plazirt. Die diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung unterſchied ſich auch dadurch 
von den vorigen Verſammlungen, daß diesmal 
keine Damen zugelaſſen waren. Die Bundes⸗ 


können, und um nicht eine Auflöſung zu riskiren, 
hatte man es vorgezogen, lieber Damen den Ein⸗ 
tritt ganz zu verſagen. Die Reduertribüne war 
mit Fahnenküchern geſchmückt. An der Front 
hing ein bekränztes Schild mit der Zahl 5107. 
Gegenüber ſah man wieder in Lorbeerbilſchen die 
Büſten des kaiſerlichen Paares. Man ſchätzte die 
Zahl der Beſucher ſchließlich auf gegen 8000. 

Zu den beiden Reden über den Zolltarif (Mes 
ferenten: Gutsbeſitzer Stauffer II, Oberſſilzen. 
Rheluprovinz, und Rittergutsbeſitzer v. Olden⸗ 


Herrn Baron von Vitzthum, Leutuant bei den Garde⸗ 
ſchützen, zwanzigtauſend Thaler, welche, wie ſein 
anderes Barvermögen, beim Bankier B. in Berlin 
in Staatspapieren lägen, damit er nicht ohne Neigung 
zu heiraten brauche. 


Kleinere Legate im Betrage von fünfhundert 
Thalern erhielten Platte, ein Diener des Grafen, 
Mühlfriede, Suſe und die Fiſchersleute, die Pflege⸗ 
eltern der kleinen Lene, außerdem die Frauen der 
gefangenen Littauer; dann kamen die Koſten für die 
Zeremonie, den Arzt und die Armen des Kirchſpiels. 
Der Reſt von fünftauſend Thalern war für die kleine 
Magdalene von Kaltenborn zu ihrer Ausſtattung be⸗ 
ſtimmt. „Die Möbel aus meinen Zimmern in Berlin, 
meine Bilder, Studienmappen erbt Herr Wilmſen, 
ebenſo meine Kleider, Wäſche, Schmuckgegenſtände, 
und überlaſſe ich es ihm, meinem Diener Brömer 
davon abzugeben.“ 

Vollſtändig erſchöpft ſank der Graf zurück, 
Leichenbläſſe auf dem Geſicht. Nach einer Weile 
des Ausruhens unterſchrieb er mit feſter Hand ſeinen 
Namen und drückte ſeinen Siegelring in Wachs, 
dann fiel er in den früheren Zuſtand zurück. 

„Iſt denn keine Hilfe für ihn, Doktor?“ wandle 
ſich der Juſtizrat beim Hinausgehen an den Arzt. 
„Es iſt doch eine elende Stümperei mit Euch.“ 

„Wo denken Sie hin, der lebte nicht mehr, wenn 
er nicht einen ſo kräftigen Körper und eine eiſerne 
Willenskraft hätte. Was hat er bei dem ſchwierigen 
Transport gelitten! Es erſcheint mir wie ein Wunder, 
daß ſie ihn nicht als Leiche heimgebracht haben. 
Der Kerl hat ja mit aller Kraft zugeſtoßen, die 


Wund- iſt furchtbar und dazu die ſchweren Vers 


letzungen am Schädel. Da hat unſere Kunſt eln 


Ende, mein Herr.“ 


Mauege waren wieder die Vertreter der Preſſe 


leitung hatte die Wiinſche der Polſzei fiber die 
Abfonderung der Damen nicht genau erfüllen 


nrg. Jauuſchau) wurde für die Diskuſſton auch derfan das Wort des Grafen von Poſadowsky: ein 
Präſident des Abgeordnetenhauſes v. Kroecher Handwerk, welches nicht iebensfahle ift, Fo nicht 
gemeldet. Folgende Erklärung zum Zoll- künſtlich erhalten werden, die deutſche Landwirth⸗ 
tarif lag vor: „Die Generalperſammlung des ſchaft ſei numeriſch zurückgegangen, ſodaß fie nicht 
Bundes der Landwirthe ſpricht dem Vorſtande! mehr bevorzugt werden könne. (Stürmiſche Pfui⸗ 
ihren Dank aus für ſein bisheriges Verhalten und] rufe.) Vor dem Peſſimismus hat uns der Reichs⸗ 
iebt dem Vertrauen Ausdruck, daß derſelbe auch kanzler gewarnt. Aber zum Peſſimismus hat uns 
n Zukunft mit gleicher Feſtigkeit die Intereſſen[dieſe Regierung erzogen. Wir können zu ihr 
des jelbititändigen Mittelſtaudes vertreten wird.“ [Fein Vertrauen haben. Es wäre Feſgheit, 
Auch eine Anzahl Parlamentarier war erſchienen; dies nicht auszuſprechen. (Bravo!) Ein weiterer 
u. a. neben dem jetzigen Präſidenten des Ab⸗ Vorwurf, den man uns macht, ift der, daß wir 
gebndnetenhauſes v. Kröcher, der frühere Präſ. v. grundſätzlich Oppofition trieben. Die Landwirth⸗ 
Köller, Graf Limburg ⸗Stirum, der freikonſ. Abe ſchaft müßte zu einer politiſchen Lüge werden, 
geordnete Nauck, die Antiſemiten Liebermann von] wollte fie nicht ſtaatserhaltend ſein. (Sehr waz d 
Sonnenberg, Köhler⸗Laugsdorf und auch der] Wir bekämpfen nur die Regierung, und das iſt 
frühere aukiſemitiſche Reichstagsabg. Profeſſor] unſer Recht, das wir uns nicht werden ver⸗ 
Förſter. Major a. D. Endell wurde von den | kümmern alien. (Beifall.) Wir wollen kein Schein ⸗ 
Mitgliedern des Bundesvorſtandes lebhaft begrüßt. | königthum wie in England, wir wollen keine ruſſi⸗ 
Auch mehrere öſterreichiſche Agrarier waren ſchen Despotie, keine Republik mit ihrem Cliquen⸗ 
auweſend. Mehrere katholiſche Geiſtliche machten] weſen. Wir wollen einen ſtarken Kaiſer. (Bravo!) 
ſich während der Reden eifrig Notizeu. Ihm wollen wir dienen nicht als Sklaven, ſondern 
Als punkt 12%, Uhr der Vorſitzende des als freie deutſche Männer! (Stürmiſcher, lang 
Bundes, Freiherr von Wangenheim⸗Kl.⸗ anhaltender Beifall.) Kriechen und ſchmeicheln iſt 
Spiegel, ſichtbar wurde, die Klingel ſchwingend.] nicht deutſche, das iſt morgenländiſche Art. (Heiter⸗ 
ſchollen ihm donnernde Hochrufe entgegen. keit und lebhafter Beifall) Wir wollen den Mittel⸗ 
Er erinnert in ſeinen Worten an die Gründung ſtand erhalten, als einen feiten Wall für Vaterland 
des Bundes vor zehn Jahren. Wie heute, laſtete] und Monarchie. Wer dieſes Streben Oppoſttion 
auch damals der Bann der Sorge und der Noth] nennen will, mag es thun. Wir nennen es Liebe 
auf uns, und es war ein erlöſendes Ereignſß, als zur Heimat! Und in dieſer Liebe bitte ich Sie 
Ruprecht⸗Ranſern ſeinen Anfenf ergehen Tieß. Un- mit mir in den Ruf einzuſtimmen: Se. Majeſtät 
vergeßlich wird uns jene Tivollverſammlung | der Kaiſer, er lebe hoch!“ (Die Verſammlung er- 
bleiben, die jo ruhig und würdig verlief trotz aller hebt fich und ſtimmt begeiftert in den Ruf ein.) 
Schwierigkeiten. Und ich will es Der zweite Bundesvorſitzende Abg. Roeſicke⸗ 
Kaiſerslautern ſagte, die Billow’iche Periode be⸗ 
deute nur die Fortſetzung der Caprivüſchen. Redner 
widmete den Mitkämpfern des Bundes, die im 
verfloſſenen Jahrzehnt verſtorben, einen Nachruf, 
beſonders dem Bundesvorſitzenden Plötz. Er be- 
dauerte das Ausſcheiden des früheren Mitgliedes 
v. Podbielski. Wenn dieſer auch als Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter jetzt das Tiſchtuch zerſchnitten, miiſſe 
der Bund ihm doch Daukbarkeit für ſeine frühere 
Mitarbeiterſchaft als Ehrenvorſitzender des Gaues 
Brandenburg bewahren. Reduer charakteriſirte 
drei wirthſchaftliche Perioden ſeit der Begründung 
des Bundes: die Caprivi'ſche mit der Verſchlechte⸗ 
rung der Landwirthſchaft durch die Handelsver⸗ 
träge, die Hohenlohe Miquel'ſche als die Zeit des 
Vertröſtens mit den Worten, „es wird ſchon beſſer 
werden, und die Bülow'ſche Periode, deren Parole 
laute; 9 11, es wird forſtgewurſtelt, die Handels⸗ 
verträge werden weiter fortgeſetzt. Bülow ſel der 


trag Kardorff. Wir ſtehen noch lte! 
e 
deutſche Landwirth⸗ 


Bei Sonnenuntergang. 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren 
50] Nachdruck verboten.) 


„Wo iſt denn das kleine Mädchen geblieben, 
welches der Schurke fo lange verſteckt gehalten 2“ 

„Sie liegt ja in demſelben Zimmer in tiefſter 
Erſchöpfung, das arme Ding! Scheint ein ſchönes 
Penſionat zu fein, in das der Jude ſie gebracht. 
Ich fürchte, der Zollinſpektor wird Jahre brauchen, 
um die Spuren zu verwiſchen.“ 


„Das denke ich nicht“, warf der Aſſeſſor da⸗ 
zwiſchen. „Onkel Wilmſen hat mir mitgeteilt, daß 
die Fiſchersleute auf Mühlfriede einen ſehr guten 
Eindruck gemacht hätten. Wenn die Kleidung der 
Kleinen auch nur aus Lumpen beſtand, auf das 
Gemüt des Kindes hat dieſes ſicher keinen Einfluß 
gehabt, denn fie iſt gut und lieb, vielleicht noch beſſer 
wie früher, weil die Eltern ſie damals zu ſehr ver⸗ 
wöbnten.“ 


„Ihre Verwandten ſind übrigens recht zu be⸗ 
bauern, Herr Aſſeſſor. Fräulein Wilmſen hat durch 
das troſtloſe Ereignis furchtbar gelitten, ſie ſieht ganz 
deründert aus. Ich muß nun ſofort das gaſtliche 
Haus verlaſſen, um die Schmugglergeſellſchart mit 
dem Mörder ſicher nach N. zu bringen. Es wäre 
wir lieb, wenn Sie mich begleiteten, Herr Aſſeſſor.“ 

„Sehr gern, Herr Rat. — Suſe wird wohl 
er Imbiß beſorgt haben, dann können wir 


„Ich bleibe noch hier“, meinte der Doktor, „will 
mis erſt einmal die Lene anſehen, war ja Hausarzt 
del Kaltenborns und ſtehe noch mit ihnen in Ber: 
Nubung Wenn es die Herrſchaften wünſchen, kann 


Regierungsvertreter geweſen. 
Handelsvexträge aber noch nicht gekündigt. (Stür⸗ 
miſches Pfui!) Redner kündigte an 
Reichstagswahlen würden zeigen, baß der Bund 


lung hat 
Genoſſenſchaften vereinigt. Die genoſſenſchaftliche 
Zentralkaſſe vermittelt dieſen Genoſſenſchaften die 


ich ſie gleich mit mir nehmen und aus meinem Hauſe 


Prinz nicht geworden, der die Landwirthſchaft in 
den Ballſaal geführt hat. Die Regierung ſtehe 
nach wie vor auf dem Standpunkt der Caprivi⸗ 
ſchen Anſchauungen. Wer hätte geglaubt, daß die 
Handelsverträge nur einen Tag länger dauern 
würden, als nothwendig iſt. Solche Auſchauungen 


ſeien vor Jahresfriſt noch eine Beleidigung der 
Heute ſeien die 


die nächſten 


ſeine Kraft kenne. 
Der vom Bundesdirektor Abg. Dr. Hahn er⸗ 


ſtattete Geſchäftsbericht ſtellt feſt, daß die 
Mitaliederzahl wie im Vorjahre ſich auf 250 000 
beläuft; eine Zunahme hat nicht ſtattgefunden. 
Von den 25000 deutſchen Großgrundbeſitzern ge⸗ 
hören nach dem Geſchäftsbericht uur 1455 dem 
Bund an und bringen jährlich 54000 M 
alſo etwa 10 Prozent der Geſammtbeiträge, auf. 
Im Vorjahr hieß es, daß von den 250000 Mit- 
Bene 115000 öſtlich, 135000 weſtlich der Elbe 
wohnen. 
die Zahl der Mitglieder öſtlich der Elbe ſogar 
abgenommen, es wohnen öſtlich der Elbe 111500, 
weſtlich 138 500 Mitglieder. Der Geſchäftsbericht 
erklärt die Abnahme der Mitglieder in Oſtelbien 
damit, daß dort die Nothlage nicht einmal den 
geringen 
Die Agitation würde durch 50 
trieben, 6217 8 
In der Zeutrale des Bundes ſiud 27 Oberbeamte 


k. Beitrag, 


Nach dem neuen Geſchäftsbericht hat 


eitrag zum Bund zu zahlen ermögliche. 
anderredner be⸗ 
erſammlungen wurden abgehalten. 


und 112 Buregubeamte in 16 verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen beſchäftigt. Die Genoſſenſchaftsabtbei⸗ 
im Reviſionsverband des Bundes 467 


u ihrem Betrieb nöthigen Kapitalien. Der Um⸗ 
atz der Geuoſſenſchaften betrug im verfloſſenen 


Geſchäftsjahr im Durchlauf 112 000 000 Mk. gegen 
43 Millionen im Vorjahr. 
aus, er habe leider Recht behalten, als er im 
vorſgen Jahr Bülow mit Caprivi verwechſelte. 


Abg. Hahn führte 


die Eltern benachrichtigen.“ 

Im erſten Zimmer war gedeckt; die Frau Ober⸗ 
förſterin mit ihren Töchtern und den anderen 
Damen aus der Stadt machten die Honneurs. Vor 
der Thür ſtanden ſchon Leiterwagen bereit, um die 
Gefangenen nach der Kreisſtadt zu bringen. An 
ſchnell herbeigeholten Tiſchen ließen ſich alle das 
Frühſtück wohlſchmecken. Selbſt Meyer Levy, der 
immer jammerte, was für ein geſchlagener Mann 
er ſei, nahm einen Imbiß zu ſich. 

Nur Moſes verweigerte Speiſe und Trank. Sein 
Geſicht war dunkelrot, verzerrt. Alle Augenblicke 
erkundigte er ſich, ob der Herr Graf ſchon geſtorben 
ſei und zitterte konvulſiviſch, als man ihn von 
dem hoffnungsloſen Zuſtand des Patienten be⸗ 
nachrichtigte. 

Der alte Herr Wilmſen begrüßte die Herren in 
ſeiner freundlichen Weiſe und entſchuldigte die Ab⸗ 
weſenheit ſeiner Familie mit der Pflege für den 
Verwundeten. Sein ganzes Weſen aber batte etwas 
Apathiſches, Gedankenloſes. Er ſtellte Herrn von 
Vitzthum dem Doktor und den Gerichts herren vor 
und der Baron nahm ſofort Gelegenheit, ſich nach 
dem Zuſtande ſeines Freundes zu erkundigen. 

„Geben Sie mir Hoffnung, werter Herr?“ 

„Das kann ich nicht, Herr Baron.“ 

„Und er blieb gefaßt? Mein unglücklicher 
Freund!“ Er ſchluchzte laut auf. 

„Wie ein echter Mann!“ 

„Darf ich nicht zu ihm gehen? Ich bin bier 
doch zu nichts zu gebrauchen.“ 

„Das glaube ich Ihnen gern, Herr Baron; Sie 
bedürfen, ſcheint mir, auch der Ruhe, denn Sie ſehen 
ſehr erſchüttert aus.“ 


Der Schutz des heimiſchen Abſatzes vor dem Aus⸗ 
landsabſaß ſolle in erſter Linie ſtehen, bei Bſllow 
jei es umgekehrt. Die Laudwirthe müßten Heimat⸗ 
politik treiben, da dies die Regierung nicht thue. 
Bülow feine Miniſter ya große Poſeure, fie er- 
gehen ſich in Liebeswerbungen gegen das Ausland 
und ſelbſt gegen die eee (Beifall.) 
Reduer forderte die Verſammlung auf, dem Vor⸗ 
ſtande des Bundes zu ſeinem Verhalten gegenüber 
dem Antrag Kardorff zuzuſtimmen. Dieſe Zu⸗ 
ſtimmung erfolgte auſcheinend einmüthig, wenig⸗ 
ſteus erhob ſich bei der Gegenprobe keine Hand. 
Bei den Wahlen gelte es, die Kandidaten recht 
genan aunzuſehen anf ihre wirthſchaftliche und 
politiſche Ueberzeugung und ihre Vergangenheit. 
Dazu zwingen die Erfahrungen mit den ſoge⸗ 
naunten „Klugen“, die glaubten, auf höherer poli⸗ 
tiſcher Warte zu ſtehen und uns nur ins Hand⸗ 
1 e . = Wahlen cite, es 
n, er Bun e 

e 1 iſt. F 

a en Referaten des Gutsbeſitze . 
fer II⸗Oberſülzen und des Abg. v. 0 9 
Jannſchan über den Zolltarif und die Handels⸗ 
verträge wurde einſtimmig die oben angeführte 
Reſolution angenommen. Herr Stauffer ſagte, 
die Zuknuft erfülle die Landwirthe mit banger 
Sorge. Für Süddentſchland ſei der nene Bolltarif 
ganz beſonders ſchädlich. Abg. v. Ol 
führte in ſeinem Referat ans, es ſei ja zuzugeben, 
daß man mit dem neuen Zolltarif zu beſſeren 


Handelsverträgen gelangen könne, als mit dem | ſich 


alten, aber es milije richtig vorgegangen werden. 
Redner wendet ſich in feinem Referat gegen den ſtändi⸗ 
gen Ausſchuß des deutſchen Landwirthſchaftsraths. 
Wenn der ftändige Ausschuß, nachdem er im Vor⸗ 
jahr für 6 Mark⸗Getreidezölle und für Bindung 
der Viehzölle ſich ausgeſprochen, jetzt für den An⸗ 
trag Kardorff eingetreten und damit von ſeiner 
hoben Warte herabgeſtiegen ſei in die politiſche 
Arena, ſo könne man ihm die Berechtigung dazu 
nicht ohne weiteres zuerkennen. Er gleiche dem 
fünften Spieler bei einer Whiſtpartie, er gehöre 
unter den Tiſch. (Schallendes Bravo!) Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Bund der Land⸗ 
wirthe, der monarchiſch ſei und vaterläudiſch. 

Au die Vorträge ſchloß ſich eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſton. Herr v. Bodelſchwingh⸗Schwarzen⸗ 
haſſen politiſirte gegen das Großkapital. Land⸗ 
wirth Bauß⸗Weckern ſprach über die Tiſchtuch⸗ 
rede des Landwirthſchaftsminiſters und ſprach die 
Erwartung aus, daß ſich der Herr Miniſter bald 
eines anderen beſiunnen werde. Der Präſident des 
Abgeordneteuhauſes Abgeordneter v. Kröcher be⸗ 
ſprach das Verhalten der Konſervativen gegenfiber 
dem Zolltarif. Vor allem habe die Obftruktion 
niedergerungen werden milſſen. Die Mehrheit, 
die für den Antrag Wee geſtimmt habe, ſei 
vollkommen — er er Bund der Land- 
wirthe möge aus den Vorkommniſſen keine grund⸗ 
ſätzliche Stellung gegen die freikonſervative und 
natioualliberale Partei einnehmen, da durch eine 
gegenſeitige Bekämpfung nur die Sozialdemokratie 
gewinnen würde. Abgeordneter Liebermann 
v. Sannenberg rief den Frauen und Jung⸗ 
frauen, die leider abweſend ſeien, zu: Heil, heil, 
heil! Abgeordneter Dertel bezeichnete die An⸗ 
nahme des Abgeordneten von Kröcher als irrig, 
daß der Holltarif gefallen wäre, wenn der Autrag 
Kardorff nicht zur Annahme gekommen. Der 
Termin für das Jukrafttreteu des Zolltarifs ſei 
leider nicht feſtaslegt. Die Landwirthe hätten 
von der Annahme des Zolltarifs nichts weiter als 
Hoffuung. Graf Reventlow⸗Schleswig warf 
dem Abgeordneten v. Kröcher vor, daß die konſerva⸗ 
tiven Freunde des Antrags Kardorff der Land⸗ 
wirthſchaft in den Rücken gefallen ſeien. Abge⸗ 
ordneter Hahn theilte mit, daß am Sonntag von 
dem Ausſchuß Frhr. v. Waugenheim und Dr 
Röſicke auf 5 Jahre als Bundesvorſitzende wieder⸗ 
gewählt worden ſeien. Reduer wandte ſich noch⸗ 
mals gegen den Antrag Kardorff. Als einer der 
letzten Redner ſprach Schueidermeiſter Donner⸗ 
Berlin. Er ſagke, daß er zwar nicht Landmaun, 
wohl aber Pferdekuecht und Ochſenjunge geweſen 
ſei. Als Vorſitzender des allgemeinen Vereins der 
Gewerbetreibeuden Berlins und Umgegend bringe 
er dem Bunde ſeinen Gruß. Der Bundesvor⸗ 
ſitzende Frhr. v. Wang enhei m ſchloß die Ver 
ſammlung mit einem Hoch auf den Bund. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 11. Februar. 1902 7 Dr. 
E. Hartmeher, Chefredakteur der „Hamburger 


„Ach, das iſt Nebenſache, wenn ich es ihm nur 
erleichtern kann.“ 

„Er hat keinen darauf bezüglichen Wunſch aus⸗ 
geſprochen; aber in feinem Teſtament hat er liebevoll 
Ibrer gedacht, er muß Sie ſehr gern haben.“ 


Vitzthum gab dem Doktor die Hand, dann ging 


er ans Fenſter und lehnte den ſchmerzenden Kopf 


an die Scheiben. Gerechter Gott, konnte dieſer Kelch 
nicht an ihm vorübergehen? Er kam ſich dieſem 
Mann ſo elend, ſo unwert vor. Wie wenig, eigentlich 
garnichts hatte er geleiſtet, oberflächlich in den Tag 
hinein gelebt, rieſige Schulden gemacht und ſeiner 
alten Mutter dadurch Kummer und Sorgen bereitet 
und ſchließlich, um ſich aus den Händen der 
Wucherer zu befreien, leichtſinnig, obne jede 
Herzensneigung verlobt — und er lebte, war 
unverwundet. 

Ein kleines ſchwaches Kind hatte ſich zwiſchen 
ihn und ſeinen Mörder geworfen und ihn dadurch 
gerettet, — der andere muß ſterben, von dem man 
jeden Tag ſagen kounte, daß die Sonne nicht um⸗ 
ſonſt für ihn aufgegangen, daß er jede Stunde aus⸗ 
genützt in edler, ſelbſtloſer Aufopferung. „Lehre 
mich, Herr, von dem Sterbenden, wie man leben 
ſoll, um ſo hinüber zu gehen wie dieſer.“ 

„Wo biſt Du, meine Roſe? Es iſt ia fo dunkel 
im Zimmer — ich kann Dich nicht mehr ſehen, mein 
Liebling.“ 

„Ich bin bei Dir, Georg, Du ſchliefſt ſo ſchön, 
da habe ich die Laden angelehnt, damit die Sonne 
Dich nicht trifft, lieber, lieber Georg!“ 

„Du knieſt an meinem Bett, Roſe? Das mußt 
Du nicht thun. Ich kann — es nicht ſehen, — daß 
Du Dich — meinetwegen — krank — machſt, — haſt 
— noch — ein langes — ſchönes — Leben — vor 
Dir!“ 


denburgſh 


Nachrichten.“ 1901 f Milan IV. 


ehemaliger 
König von Serbien. 1884 Unterwerfung Merw's 
unter ruſſiſche Herrſchaft. 1873 Abdankung des 
Königs Amadeus von Spanien. 1825 7 Fried⸗ 
rich IV., ale zu Sachſen⸗Gotha, mit ihm er» 


loſch die Linie Sachſen⸗Gotha. 1814 Schlacht bei 
Montmirail, Sieg Napoleons über Preußen und 
Ruſſen. 1813 * Otto Ludwig zu Eisfeld, deutſcher 
Dichter und Dramatiker. 1728 * Karl Eugen, 
Herzog von Württemberg, der! Stifter der berühm⸗ 
ten Karlsſchule. 1650 7 Reus Descartes (Carteſins), 
der Begründer der neueren Philoſophie. 1115 
Si 10 ar II., des Sachſen am Welfesholz über 
einr : 


Thorn, 10. Februar 1903. 

— (Kriegerberein Thorn.) Die Haupt⸗ 
verſammlung am 7. d. Mts. eröffnete der 1. Vor⸗ 
ſitzeude, Herr Hauptmann a. D. Maercker mit 
Worten des Bedauerus über den ſchwachen Beſuch, 
er ſchloß mit einem Hoch auf Se. Maſeſtät den 
Kaiſer. Nach Verleſung des Stärkerapports und 
der Niederſchrift über die vorige Sitzung wurden 
2 Kameraden neu aufgenommen. Bei der dies⸗ 
jährigen Kaſſenprülfung hat ſich nichts zu eriunern 
gefunden, dem Kaſſenführer wurde daher Ent- 
laſtung ertheilt. Der Vorſitzende nahm dabei Ge⸗ 
legenheit, dem Kaſſenführer Zindel für die muſter⸗ 
hafte Führung der Kaſſengeſchäfte den Dank des 
Vereins anszuſprechen, ebenſo dankte er den Vor⸗ 
ſtands mitgliedern für die Mühewaltung, die fie 
bei Veranſtaltung der Kaiſersgeburtstagsfeier 
unterzogen haben. Zu Abgeordneten für den 
biesjährinen Bezirkstag wurden der Kameraden 
Zindel, Sezepan, Kleemann, Kaliski, Seepolt, 
Witt, Schulz und Decomse und zu deren Vers 
tretern Thiart, Mauſolf, Naftaniel, Ritter, Korn⸗ 
blum, Kowalkowski, Drewitz und Kanter gewählt. 
Die nächſte Hauptverſammlung findet am 7. 
k. Mts. ſtatt. Dieſelbe wird mit einem von einem 
langjährigen Mitgliede veranſtalteten Wurſteſſen 
verbunden ſein. Zahlreiches Erſcheinen wird 
8 Für Unterhaltung wird geſorgt 

— (Mäuuergeſangverei er⸗ 
freunde“.) Der Verein r 
ſtaltet am Sonnabend, den 21. d. Mis. im Saale 
des Schützenhauſes ſeinzweites diesjähriges Winters 
vergnügen, das für die Gäſte zu einem wahrhaften 
Vergnügen zu machen große Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden. Das Programm enthält u. a. die 
Aufffihrung der vollſtändigen Operette „Flotte 
Burſche“ von Suppe. 

— (Der bienenwirthſchaftliche Bere 
ein Thorn⸗Mocker) hielt am Sonnabend Abend 
im Vereiuslokale des Herrn Rüſter zu Mocker feine 
erſte ordentliche Verſammlung ab, zu der leider 
viele Mitglieder am Erſcheinen verhindert waren. 
Herr Panſegrau⸗Mocker eröffnete um 7½ Uhr 
die Verſammlung und machte bekaunt, daß in der 
letzten Zeit noch einige Herren dem Vereine als 
Mitglieder beigetreten ſind, darnnter auch der 
Honigkuchenfabrikbeſitzer Herr Weeſe⸗Thorn, und 
daß dem Vereine der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
verband für Bienenzucht eine Beihilfe zur An⸗ 
ſchaffung von Bienenvölkern gegewährt hat, deren 
Höhe jedoch bis dahin hier noch nicht bekaunt if. 
In den Vorſtand wurden gewählt: Herr Reutier 
Panſegrau⸗Mocker als 1. Vorſitzender, Herr Gnts⸗ 
beſitzer Wisniewski⸗Wygodda als 2. Vorſitzender 
bew Stellvertreter, Herr Lehrer Kryn⸗Mocker als 
Schriftführer und Herr Lehrer Schmidt⸗Mocker 
als Kaſſenwart. Die von einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion entworfenen Satzungen wurden im Prinsip 
angenommen, und der 7 auf 1 Mark 
pro Jahr und Mitglied feſtgeſetzt. Die gewährten, 
ſowie auch alle ferneren Beihilfen ſollen nur den⸗ 
jenigen Imkern zugute kommen, welche noch in 


Dr.] dieſem Frühjahre mit der Bienenwirthſchaft be⸗ 


ginnen werden. Als Bezugsquellen guter Bienen⸗ 
kaſſen wurden eine Oldenburger und eine Krainer 
4 empfohlen, mit welchen der Schriftführer 

ch in Verbindung ſetzen ſoll. Die Meldefriſt zur 
Eutgegenuahme von Anmeldungen auf Bienen- 
völker iſt demnach bis zum 20. d. Mts. verlängert 
worden. Wer mithin von der ihm ſich jetzt dar⸗ 
bietenden Gelegenheit zur Anlegung eines guten 
und billigen Bienenſtaudes Gebrauchemgchen will, 
kaun ſich noch an die genanuten Mitglieder des 
Vorſtandes oder am 20. d. Mts., abends 7 Uhr, 
bei Herrn Rüſter⸗Mocker melden und dabei eine 
Anzahlung von 3 Mark pro Bleuenvolk machen; 
der Reſt wird aus den Beihilfen, ſoweit dieſe 
reichen, bezw. ſpäter bezahlt werden. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit für Thorn und Umgegend iſt es 


„Schön, Georg? Das iſt nicht Dein Emit”, 
ſetzte ſie traurig binzu. „Ich werde nicht krank, 
glaube es mir, — fo lange — Du — bei mir 
bleibſt.“ Sie unterdrückte ein leiſes Schluchzen, 
konnte es aber nicht verhindern, daß eine Thräne 
auf feine Hand fiel. Er fuhr erſchreckt auf. 

„Geh nicht fort von mir, Georg!“ Der Ausdruck 
des ſonſt ſo lieblichen Geſichts war verzweifelt, als 
ſie die letzten Worte herausſtieß. „Ich kann ohne 
Dich nicht ſein!“ Mit einem plötzlichen Aufzucken 
faßte ſie ſich nach dem Herzen, die Augen wurden 
ſo groß, ſo glänzend. 

„Was fehlt Dir, mein Herzenslieb?“ Er ver⸗ 
ſuchte ſich zu erheben, fiel aber mit einem leichten 
Schrei wieder zurück. 

„Rege Dich nicht auf, es fehlt mir nichts, Georg. 
— Soll ich die Laden öffnen?“ 

„Ach ja, — laſſe mich — die Sonne — ſehen, 
— zum letzten Mal!“ 

„Sprich nicht ſo, Geliebter, — Du darfſt nicht 
von mir gehen!“ 

„Ich muß, — und Gott ſei geprieſen — für 
dieſe große Gnade — daß Du — bei mir — biſt 
— bis — ans Ende. — Ich habe — gedacht, — 
es könnte — alles — gut — werden — und — ich — 
könnte — Dich — beſitzen — lange — Jahre. — 
Aber — meine Gedanken — ſind helle — geworden, 
— der Staub — dieſer — Welt — haftet — nicht 
mehr — an ihnen. — Es — ging nicht, — Du ſelbſt 
— hätteſt — mich — kalt — und ſchroff — von Dit 
— gewieſen, wenn Du — mein Verhängnis — ges 
kannt. — Mit einem — Treubruch — an einer — 
anderen — begangen — hätte — ich meine ſüße 
— unſchuldige — Roſenkno — ſpe — nicht — 
erkauft.“ 

Fortſetzung folgt.) 


* 


2 De Hildebrandt aus Klammer ein 


noch, daß der Verein beſchloſſen hat, im nächſten 
Sommer in Thorn oder Mocker eine Zentralver⸗ 
kaufsſtelle für reinen Schleuderhonig einzurichten 
und hierüber die Kontrole bezw. Garantie zu über⸗ 
nehmen! — Möge daher dem nenen Vereine zur 
Aufmunterung in ſeinen idealen Beſtrebungen nun 
endlich ein recht gutes Honigjahr beſchieden wer⸗ 
den, das jedoch bis dahin leider keines von den 
beſten zu werden verſpricht, denn: 
Fliegt die Bien’ im Jannar (Februar) 
N ſelten ein gut’ Bienenjahr! 

—(Strafkammer.) In der geftrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Dr. 
Bernard, Laudrichter Erdmann, Amtsrichter Dr 
Rasmuſſen und Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Ras⸗ 
mus. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaktuar 
— 
au. Die Auklage in der erſten richtete ſich gegen 
den Schüler Lonſtankin Pawski aus Domäne 


anne im Mai v. 33. von der Arbeiterfran 
malen Steingercwsti aus Culm zu berichiedenen- 
entwendet ohlen, die dieſe vom Bahnhof C 


beftritt die Anklage, indem fie behauptete, daß die 


urückgegeben hätte. 
ch von der Strafflälligkeit 


Freiſprechung. — 

effentlichkeit wurde ſodann en den pen 
Weichenſteller Sammel ed du Culm — 28 
Sittlichkeitsverbrecheus verhandelt. In 
dieſer Sache lautete das Urtheil auf 9 Monate 
Gefängniß. Von der erkannten Strafe wurden 6 
Wochen als durch die erlittene Uuterſuchungshaft 
berbißt, in Abrechnung gebracht. — Der Kauf⸗ 
mann Paul Wolff aus Neuguth, Kreis Culm, er⸗ 
hielt am 30. Dezember 1902 von dem Käthner 
ene F 
ug. erkannte daſſelbe auf den 
erſten Blick als ein Fal ſifika Er machte 
den Hildebrandt auf die Fälſchung aufmerkſam 
und lieferte das Geidſtück im Einverſtändniß des 
Hildebrandt der Behörde ab. Der Gerichtshof 
orduete die Einziehung des Zweimarkſtückes an. 
—, Uuter der Anklage der fahr läſſeen 
Tödtung betrat demnächſt Bäckermeiſter Heinr. 
Bürger aus Schoenſee die Anklagebank. Bürger 
it Eigenthümer eines Hausgrundftücks in Schoen ⸗ 
fee. Ju dieſem Haufe gewähren 3 Lichtfenſter 
bon dem Hausboden aus den darunter belegenen 
zwei lichen und dem Hausflur Oberlicht. Zwei 
dieſer Lichtfeuſter ſind mit einer Umwehrung ver⸗ 
ſehen, das dritte dagegen nicht. Am 12. November 
1902 ſpielten anf jenem Hausboden mehrere Kin⸗ 
der, unter ihnen auch der dreijährige Sohn des in 
dem Hauſe zur Miethe wohnenden Kaufmannes 
Aan Kasper, namens Harry. Der Kuabe lief 
ber das nicht umwehrte Fenſter, in welchem eine 

Scheibe fehlte, hinweg. Er brach durch und ſtürzte 
in die Kühe hinab, wo er auf dem Kochherd zu 
Degen kam Bei dem Sturz hatte ſich Harry K. eine 
Lob der ſcgllkterung davongetragen. die bald ſeinen 
od zur Folge Hatte, All diefen Uufall wurd 
der Angeklagte Urger verantwortlich 08 . 
weil er es unterlaſſen hat, das Fenſter 1 9 
Umwehrung zu verfehen. Bürger Bekannte ſich 
wicht ſchuldig. Er will das Hansgrundſtiick erſt 
kürzlich erworben haben und der Meinung geweſen 
fein, daß die Lichtfenſter aus ſtarkem Glas ber- 
geſtellt geweſen ſeien, ſodaß ein Durchbrechen aus⸗ 
geſchloſſen geweſen wäre. Der Gerichtshof hielt 
den Augeklagten aufgrund der Verhandlung aber 
doch einer ſtrafbaren Fahrläſſigkeit für überführt, 
und verurtheilte ihn zu 1 Woche Gefänguniß. — 
Die nächſte Verhandlung betraf den Arbeiter 
Joſef Kikulski aus Briefen. Kikulski war der 
defährlichen Körperverletzung angeklagt. 
Er, ſowie der Käthuer Michael Sawicki und der 
Arbeiter Stanislaus Orgacki kamen am 24. No: 
vember 1902 von der Arbeit in Czyſtochleb. Sie 
n gemeinschaftlich ihrer Heimat Briefen zu. 
kerwegs kehrten fie aber noch im Kruge zu 
Topſtochleb ein und ſprachen hier tüchtig dem 
Schuapfe zu. Als fie dann im ſtark augetrunkenen 
Zuſtaude den Heimweg fortſetzten, flel Nikulski 
public über Sawicki her und ſchlug mit einem 
f rkenkuſſppel auf denselben ein. Sawicki ſetzte 
ch zur Wehr. Beide faßten fl 
Erde. Während ſie unn auf dem Erdboden lagen, 
el Kitulski dem Sawickk vier Meſſerſtiche in den 
Rüden beigebracht haben. Kikulski geb zu feiner 
Entſchuldigung au, daß er ſinnlos betrunken ge 
en ſei und über den Vorgang keine Aufklärung 
geben könne. Er ſoll die Tonk mit einer nenn 
monatigen Gefäugnißſtrafe büßen. Schließlich 
wurde gegen die Schülerin Marie Bautkowski, die 
ülerin Elſa Kowalski, die Schülerin Emma 
Rremin, die Schülerin Leokadia Szymanski, den 
Arbeiter Anaftafins Trantan, den Arbeitsburſchen 
3 Bantkowski und die Arbeiterfran 
Suſauna Bautkowski, ſämmtlich aus Culm, wegen 
Diebſtahlis bezw. Hehlerei verhandelt. Die 
merft genannten 6 Angeklagten wurden für über⸗ 
t erachtet, am 14. November 1902 auf dem 


ahuhof Culm von einem Wagen, de alt 

e a 
nz riketts geſtohlen zu haben. a 

Jana ſoll die geſtohlenen Briketts gelder 


ch und fielen zur K 


Mutter, der Arbeiterfran Suſaunna Bantkowski, 
qugeteogen und dieſe ſoll ſich dadurch, daß fie die 

riketts annahm, der Hehlerei ſchuldig gemacht 
haben. Die Verhandlung endigte mit der Frei⸗ 
ſprechung der Suſaung Bautkowski. Marie Bant- 
kowski, Elſe Kowalski und Emma Kremin kamen 
mit einem Verweiſe davon. Die Leokadia 
Szymanski wurde mit 3 Tagen Gefäugniß, 
Anaſtaſius Trautan mit 5 Tagen Gefänguiß und 
Alexander Bantkowski mit 1 Woche Gefängniß 


beſtraft. 
Litterariſches. 


In gegenwärtiger Zeit, wo die Verkehrsver⸗ 
hältniſſe ganz beſonders hohe Anforderungen an 
Sprachkeuntniſſe ſtellen, dürfen Unterrichtsblätter 
mit leicht faßlicher Methode einer günſtigen Anf⸗ 
nahme ſicher ſein. Als derartige äußerſt beleh⸗ 
rende Zeitſchriften erweiſen ſich die im Verlage von 
Roſenbaum & Hart in Berlin W. 66 erſcheinenden 
Journale „Le Répétiteur“, „The Repeater“ 
und „JI ripetitore“ in hohem Maße. Eine 
äußerſt glückliche Methode erleichtert das Ein⸗ 
dringen in die fremde Sprache; jedes ausländiſche 
Wort enthält uuler ſich das entſprechend deutſche, 
wodurch unbekannte Ausdrücke ſofort auffallen und 
bei der Wiederholung in Ne gebracht 
werden, was den Wortſchatz ſtetig vergrößert. Der 
Juhalt iſt unterhaltend und belehrend, dabei ſtets 
von angenehmer Mannigfaltigkeit; Ausſprache⸗ 
bezeichunng, Bindungs⸗ und Betonungszeichen, ſo⸗ 
wie Fußnoten ſind beſtimmt, den Juhalt richtig zu 
lehren. Für Fortgeſchrittenere enthalten dieſe 
14 tägig erſcheinenden Blätter all monatlich eine 
Beilage mit nur fremdſprachlichem Text, dem An⸗ 
merkungen beigefügt find. Es dürften daher dieſe 
äußerſt praktiſchen Sprach⸗Zeitſchriften vielen un⸗ 
ſerer Leſer um jo willkommener fein, als der 
Abonnementsbetrag pro Quartal nur je 1 Mark 
beträgt. Abonnements werden zu jeder Zeit bei 
allen Poſtauſtalten und Buchhandlungen entgegen⸗ 
genommen. 

Venezuela und die deutſchen Inte⸗ 


chfreſſen von Prof. Dr. Wilhelm Sievers⸗Gießen. 


107 Seiten und eine farbige Karte. Gebauer⸗ 
Schwetſchke Druckerei und Verlag m. b. H., Ha 
a. S. Mk. 2.— (Das Heft erſcheint zugleich als 
3. Heft der „Angewandten Geographie“ und koſtet 
für Abonnenten dieſer Hefte Mk. 1.50) — Bene- 
zuela ſteht noch immer im Mittelpunkt des In⸗ 
tereſſes. Da iſt es für jeden gebildeten Deutſchen 
unbedingt nöthig, ſich mit Hilfe eines wirklich zu⸗ 
verläſſtigen Führers ein Bild des Landes zu ſchaffen 
um die aus ſeiner Struktur hervorgewachſenen 
Verhältuiſſe verſtehen zu lernen und beurtheilen 
zu können. Einen ſolchen Führer bietet uns in dem 
vorliegenden Werke der bekannte Geograph, einer 
der beſten Kenner jenes Landes. Er behandelt 
zunächſt das Land nach Lage, Größe, on 
feinem $elima und feinem Bodenbau, um von bier 
aus die wirthſchaftlichen Verhältniſſe darzulegen: 
Nutzpflanzen und Ackerbau, Handel und Verkehr. 
Ein welteres Kapitel iſt „Volk und Staat“ ge⸗ 
widmet, wobei uns im Abſchnitt der eingewanderten 
Bevölkerung natürlich der über die Deutſchen zu⸗ 
meiſt intereſſirt. Die Zahl unſerer dortigen Lands⸗ 
leute beträgt etwa Tauſend. Im nächſten Kapitel 
chließt ſich das ganze ſcharf umriſſene Bild in 
einer Geſchichte des Landes zuſammen, die natur⸗ 
gemäß in einer ausführlichen Darſtellung des 
jetzigen Zuſtandes und des Streitfalles gipfelt. 
Indem wir das 2 reichhaltige wie gediegene 
Siever'ſche Werk angelegentlichſt empfehlen, weiſen 
wir noch darauf bin, daß das Werk zugleich in der 
Sammlung „Angewandte Geographie": (Hefte zur 
Verbreitung geographiſcher Kenntniſſe in ihrer Be⸗ 
iehung zum Kultur und Wirthſchaftsleben) er⸗ 
ſcheint Für Abonnenten dieſer Sammlung beträgt 
der Preis dieſes Heftes Mk. 1.50.) Obiger Verlag 
ſendet allen Intereſſenten über dieſes äußerſt zeit⸗ 
gemäße Unternehmen Proſpekte gratis. 
Robert Miſch's luſtiges, allein in Berlin 
8 aufgeführtes Stick „Das Ewig⸗ 
eibliche“ iſt kürzlich im Verlage von Hermann 
Seemann Nachfolger, Leipzig, in Buchform er⸗ 
ſchienen (Preis M. 2,—). Es behandelt frisch und 
überlegen das Problem der Frauenherrſchaft. Die 
Griechen ftranden an der Küſte der Amazonen und 
werden von den heldenhaften Frauen, denen die 
Herren der Schöpfung Magddienſte thun müſſen, 
zu ſchmachvoller Ehe gezwungen. Sie aber wiſſen 
dadurch ihre Herreurechte in Staat und Verwalt⸗ 
ung geltend zu machen, daß ſie durch einſtimmige 
und ausnahmsloſe Vernachläſſigung ihrer Gatten⸗ 
pflichten, den jungen angetrauten Gemahlinnen 
egenüber, dieſe nötigen, klein beizugeben. Die 
Apermütbige Handlung des Stückes, die ein inte 
reſſauter und gewandter Dialog weſentlich unter⸗ 
ſtützt, ſowie die gelungene humoriſtiſche Färbung 
bringen es mit ſich, daß man ſich bei der Lektüre 
dieſes heiteren und beliebten Stücks ebenſo vortreff 
lich amſiſirt, wie wenn man es im Theater ſieht. 
— —— — L — 


Haus⸗ und Landwirthſchaftliches. 
Blumenpflege im Winter. Ich habe kein 
Glück mit Blumen! So hört man häufig die 
Hausfrauen klagen, wenn die oder jene Pflanze, 
die beſtimmt war, das Zimmer zu zieren, ein⸗ 
gegangen iſt. Es iſt dies eine ganz widerſinuige 
Redensart, denn, um Blumen bei voller Lebens⸗ 
kraft zu erhalten, dazu gehört nicht Glück, ſondern 
nur ſachgemäße Pflege. Dieſe Pflege beſteht in 
erſter Linie darin, daß in den kurzen Tagen doppelte 
Aufmerkſamkeit darauf gerichtet fein muß, den 
Pflanzen die nöthige Luft ſowie Wärme und Licht 
zukommen zu laſſen. Im Winter genügt meiſt 
einmaliges Begießen des Morgens. Am beſten 
verwendet man dazu Regen- oder Schneewaſſer. 
Die Pflanzen dürfen nicht zu kalt begoſſen werden. 
ann man kein Regen-, Schnee- oder Flußwaſſer 
befonmen fo läßt man Bruunenwaſſer einige Tage 
5 einem Topfe oder Faſſe ruhig ſtehen, am beften 
elegt man das Gefäß m t Holzkohle, die man bone 
zeit zuzeft erneuert. Durch zu kaltes Gießen 
zuriick die Wurzel erkältet, das Wachsthum bleibt 
zur und die Pflanze kaun eingehen. Durch 
ane Vegießen wird fie zu widerugtürlich 
schnellem Wachsthum angetrieben, das aufänglich 
ein üppiges Emporwuchern und dann ein kränkeln⸗ 
des Zuſammenſinken erzeugt. Das Waſſer ſoll 
dieſelbe Temperatur Gaben, wie die Erde in den 
Blumentöpien. Die Gewächſe, die im Winter 
ruhen und ihre Blätter abwerfen, ſtöre man wicht 
durch Begießen in ihrer Ruhe. Sie find nur ſo⸗ 
viel feucht zu halten, daß die Erde nicht ſtaubig 
wird. Ueberhaupt ſchenke man dieſen beſonderen 
Familieufreunden nur die nöthige Beachtung, fo 
ndet man von ſelbſt, was ihnen gut tönt! Sie 
aben es verdient, denn ſie verbeſſeru uns durch 
Ausathmung von Sauerſtoff die Zimme Jukt 


= 
* 


— 


Mannigfaltiges. 

(In der Dr. Brehmerſchen Heil⸗ 
anſtalt für Lungenkranke) in Gör⸗ 
bersdorf in Schleſien, nach welcher jährlich 
Hunderte von Kranken aus allen Weltgegen⸗ 
den zuſammenſtrömen, hat der bisherige 


Chefarzt, Geheimer Regierungsrath Dr. Petri, 3 


wegen andauernder Krankheit ſeine Stellung 
aufgegeben. 
nicht erwählt; bis auf weiteres hat der 
fürſtliche Brunnenarzt Dr. Ritter aus Bad 
Salzbrunn die Oberleitung übernommen. 

(Wieder ein Fiſchdampfer ver⸗ 
unglückt.) Der Dampfer der Geeſte⸗ 
münder Herings⸗ und Hochſeefiſchereigeſell⸗ 
ſchaft „Friedrich Albert“ iſt bis jetzt von 
feiner Fangreiſe nach Island nicht zurück⸗ 
gekehrt und wahrſcheinlich mit der aus 
12 Mann beſtehenden Beſatzung untergegan⸗ 
gen. Die Zahl der in dieſem Jahre ver⸗ 
ſchollenen Fiſchereidampfer der Weſerflotte iſt 
damit auf vier geſtiegen. 

(Infolge einer Sturmflut) 
ſollen, wie der in San Franzisko einge⸗ 
troffene Dampfer „Maripoſa“ meldet, auf 
den Geſellſchaftsinſeln am 13. Januar unge⸗ 
fähr tauſend Eingeborene ums Leben ge⸗ 
kommen fein; 80 Juſeln ſeien völlig ver⸗ 
wüſtet. Das Unwetter auf den Geſellſchafts⸗ 
inſeln wüthete noch mehrere Tage nach dem 
13. Januar. Die erſten Nachrichten wurden 
am 26. Januar von dem Schooner „Einen“ 
nach Papeete gebracht; am nächſten Tage 
traf der Dampfer „Exzelſior“ mit 400 Ueber⸗ 
lebenden ebendaſelbſt ein. Der Kapitän ſchätzte 
den Verluſt auf den Inſeln Hao, Hikuero 
und Marakau allein 800 Perſonen; auch acht 
Weiße find ertrunken. Der Sturm erſtreckte 
ſich bis Raiatea, wo viel Schaden angerichtet 
wurde, aber keine Menſchen umgekommen 
ſind. Man befürchtet, daß noch viele Ueber⸗ 
lebende auf den Geſellſchafts⸗ und den Pau⸗ 
motainſeln umkommen werden, ehe Nahrungs⸗ 
mittel u. ſ. w., die von den franzöſiſchen 
Behörden ſchon abgeſchickt werden, dort ein⸗ 
treffen können. Tauſende von Tonnen Copra 
und über 200 Tonnen Perlmutterſchalen find 
verloren gegangen. — Die Geſellſchaftsinſeln, 
eine franzöſiſche Sufelgruppe Ozeaniens, 
liegen zwiſchen 16 und 18 Grad füdlicher 
Br., 148 und 153 weſtl. L. und werden durch 
eine breite Meeresſtraße in zwei Abtheilun⸗ 
gen geſchieden, die eigentlichen Geſellſchafts⸗ 
inſeln oder Jnſeln unter dem Winde, und die 
Tahiti⸗Inſeln oder Juſeln über dem Winde. 
Die größte Juſel der erſteren Gruppe iſt 
Raiatea (194 Quadratkilometer), die größte 
der letzteren Gruppe Tahiti (1042 Quadrat⸗ 
kilometer). Der Geſammtflächenraum beträgt 
1650 Quadratkilometer, die Bevölkerung zählt 
etwa 18000 Köpfe. 


erantwortlich den Inhalt: nt, 


Standesamt Thorn. 
Vom 1. bis einſchl. 7. Februar 1903. 

Geburten. 1. Kaufmann Moritz Bergmann, T., 
2. unehel. Sohn, 3. Kürſchuermelſter Reinhold 
Kaulbach, T., 4. Schloſſer Emil Heiſe, S., 5. 
Manrergejelle Guſtav Block, T. 6. Arbeiter Kon⸗ 
ſtantin Schubrich, S., 7. Schuhmachermeiſter Lukas 
Walczak, S. 8. Zahlmeiſteraſpirant und Vizefeld⸗ 
webel im Inf.⸗Regt Nr. 21 Guſtav Koſſakowski, 
T., 9. Maurergeſelle Konrad Ulatowskt, S. 10. 
Schuhmgcher Stephan Piwonski, S. 11. Arbeiter 
Anguft Ott, S. 12. Fabrikbeſitzer Dr. med. Oskar 
Drewitz, T. 13. Sauftätsſergeant im Ulan.⸗Regt. 
von Schmidt Adolf Hollaſch. T. 14. Bizefeld- 
webel im Fußart.⸗Regt. Nr. 15 Karl Albrecht, ©. 
15. Monteur Albert Dombrowski, T 
ſergeant Anton Piontek, S. 
webel Friedrich Siehl, 


artmann in Thorn. 


17. Depotvizefeld⸗ 
18. Feſtungshau⸗ 


T. 
leutnaut Friedrich Albrecht, T. 19. Tiſchlergeſelle. E 
20. Händler Joſef 9 


Wladislaw Wisniewski, ©. 3 
Rezmerowski, T. 21. Schiffsgehilfe Stanilaus 


Kalinowski, T. 22. Sergeant im Juf.⸗Regt. Nr. S 


176 Otto Tews, T. 

Sterbefälle. 1. Hildegard Schultz, 6 T. 2. Ar⸗ 
beiter Johann Orlowski, 26 J., 11 Mon. 3. 
Schneiderin Friederike Liedtke, 83% J. 4. Ger⸗ 
hard Golembiewski, 3 J. 5. Bäckermeiſter⸗ 
wittwe Aung Hey geb Krüger, 67 J. 6. Arbeiter 
Robert Harke, 18 J., 5 M. 7. Beni. Chauſſeeauf⸗ 
ſeher Paul Schweitrieg, 46 & 11 M. 8. Reſtau⸗ 
rateur Karl Volkmann, „ F. 
Schirrmacher, 4°, F. 10. Zimmergeſelle Anguſt 
Janz, 57 J. 11. Rentierwittwe Johanna Cohn 
geb. Simonſohn, 69 ¼ J. 

Aufgebote. 1. Elektromechaniker Robert Strze⸗ 
lecki⸗Mocker und Marionna Malinowski, 2. Ma⸗ 
chiniſt Max Scheuk und Maria Baborowsti, 3. 
Arbeiter Max Barauski⸗Mocker und Frauziska 
Wisniewski. 4. Schmied Karl Klinkert und Frieda 
Görlitz, beide Kottbus. 5. Arbeiter Anton Bo- 
blotzki⸗Abbau Niedeck und Auguſte Goſtomski⸗ 
Dombrowo. 6. Schloſſer Franz Große und Jo⸗ 
hanna Thiele, beide Berlin, 7, Militärinvalide 
Karl Wunſch und Ottilie Karling⸗Zlotterie. 8. 


ä 


Arbeiter Roch Jagielski und Franziska Skra⸗ M 


burska, beide Oſtrowo. 9. Schornſteinfegerſelle 
Johann Philip und Franziska Bezezynski⸗Ru⸗ 
binkowo. 10. Arbeiter Guſtav Lingſtädt⸗Jaunen 
und Albertine Malenke⸗Wundichowo. 11. Kauf⸗ 
mann Hermann RoeskyKrimmitſchan und Paula 
Thomas⸗Buchholz, 12. Schuhmachergeſelle David 
Sommerfeld⸗Danzig und Ida Bönſel⸗Schwarz⸗ 
bruch. 13. Landwirth Jakob Harder⸗Petershagen 
und Maria Loepp⸗Pletzendorff. 14. Unternehmer 
Julius Zurawski und Auna Henſchel. 15. Ge 
ſchäftsreiſender Richard Kontowski und Auna 
Salewski, 16. Klempuer Eruſt Bauer und Friede⸗ 
rike Meiſe, beide Herford. . 

Eheſchließungen. 1. königl. Schutzmaun Inlins 
Rozwadowski⸗Berlin mit Leouharda Zacharek. 
2. Sitterbodenarbeiter Johann Glich mit Anaftafla 
Chfelminskt. 


Ein Nachfolger iſt bisher noch] 8 


16. Polizei⸗ S 


9. Johann Milch 


Standesamt Mocker. 


Vom 1. bis einſchl, 7. Februar 1903. 
Geburten. 1. Eigenthümer Valentin Szupry⸗ 
czynski, S. 2. Arbeiter Hermann Duliuski⸗ 


orn, S. 9. 
10. Arbeiter Friedrich Schlee, T. 

Sterbefälle. 1. Aufſeherwittwe Johanna Ma⸗ 
ron geb. Wofdanowski, 73 J. 2. Marianna 
Schmidtkowski, 8 J. 3. Reutierwittwe Pauline 
Barbara Gall geb. Strzelecki, 65 J. 4. Arbeiter 
Johann Lipiuski, Wittwer, 61 J. 5. Hedwig 
Neumann, 1 M. 6. Arbeiterfrau Franziska Le⸗ 
wandowski geb. Katarziuski, 45 J. 

Aufgebote. 1. Schoruſteinfegergeſelle Johann 
Philip mit der unverehel. Franziska Bezezynskt. 
2. Steinſetzergeſelle Guſtav Hermann Brunk mit 
Anna Bertha Michorzewski. 

„Eheſchließungen. 1. Arbeiter Anton Nowidi 
mit Arbeiterwittwe Antonie Becker. 2. Beſitzer 
Franz Suletzki-Adl. Schlonz (Kr. Eulm) mit 
Bimmermannswittiwe Aung Jackowski geb. Preis⸗ 
korn. 3. Arbeiter Anton Dormowicz mit Dienſt⸗ 
mädchen Marie Oczki. 4. Arbeiter Johann Rich⸗ 
lewski ⸗ Schönwalde mit Arbeiterin Marianna 
Jarnszewski⸗Kolonie Weißhof, Stadtkreis Thorn. 


—B— r ER EEE EBENE 
Amtliche e Danziger Prodbukten⸗ 


rſe 
vom Montag den 9. Februar 1903. 

Für Getreide, Dülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne es: Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 761—774 Gr. 150 
bis 158 ME. b 


bez. 
inländ. bunt 742 —783 Gr. 153—156 Mk. bez. 
inländ. roth 732—772 Gr. 143—154 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 702 —744 Gr. 123—124½ Mk. 


bez. 
trauſito grobkörnig 726 Gr. 90%, Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kttogr. 
inländ. große 677 Gr. 119 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 127%, Mk. bez. 
traufito weiße 112—114 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 93—128 Mk. bez. L 
Mais per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 96 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Winter⸗ 180 Mk. bez. 
Kleeſgat per 100 Kilogr. 
weiß 156 Mk. ben 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 740-8,00 Mk. bez. 
Roggen 8,00 —8,10 Mk. bez. 


Hamburg, 9. Februar. Rüböl ruhig, loko 59 ½. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 4000 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white loka 695. — 
Wetter: Bedeckt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dieuſtag, 10. Februar. 

niedr. höchſt. 

Benenunng reis. 
4212 
Weizen „ 100 Kilo 14 — 1480 
Rog ENR * 12 Fo 12 80 
ScrHe. „au . > 12 — 1260 
Hart,, 5 12401340 
Stroh (Richt⸗ )))) u 4 —1 5 — 
Loch⸗Erbſ * 1 . * 1 * 1 ar 1 — 
och⸗Ex en . . a 
Kartoffeln 7 so Kilo] 150 2 — 
— — F at 2 1. 
oggenme hl!!! ——1—1— 
r AR 24 dito -1501-|- 
Rindfleiſch von der Keule io] 1140) 1159 
Bauchfleiſc hh * 1110 130 
fei Ba ana an 5 1110 140, 
Schweinefleiſch 2 1120 1 2 

Hammelfleiſc h 5 1120 1 
Geräucherter Speck = 1160) —|— 
Mmals: : Erte : euer. = — —1—1— 
Butter 5 Sa 11601 2140 
ier „2 22 Schock 3 . 4 == 
Krebſe GR! seine .4-1-1-|- 
lale 23 0 2 8 \ 1 Cito ee 
Breſſen . . „ 1170-180 
chleie ie 5 — —1—— 
z. 4 1 —1 120 
arauſchen RE SE 7 — —14— 1 — 
Ba che „* 2 * — 60 1 2 
ander 1 5 1140 1/60 
a . = ——1—1— 
eee |024 ins 5 Ti iz 

ei e an — — 
Michl. 1 ital — 12 
etroleuůmm = — 1181 — 28 

biri ns 5 1129 1 
(deuat.) AE — 1 — 


er Markt war nur mäßig beſchickt. 

Es koſteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Kuolle, Meerrettig 10—25 Pf. pv. 
Pf. p. Pack, Spinat 30 Pf. 


pr. fd. Puten 450-7 Mk. pro Stick Radieschen 
— 2.8 Bund, 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——— Pf 


bohnen — 

Pf Birnen ——— Pf. pr. Pfd., Pflaumen 

— Pf. br. Pfd., Walluüſſe —— — Pf. pr. Pfd. 

— _—— _— mn PER ai u 

Gegen Schuupfen: Forman⸗Aether⸗Watte 
(Doſe 30 Pfg.) 


weiſung der Herren Gemeindeärzte in 


dend ſchönen Teint haben. Man 


Zum 1. April wird eine freundliche 
Wohnung 


von 2—3 Zimmern geſucht. Gen. 
Angebote mit Preisaugabe unter F. 
S. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


Friedrichſtr. 1012 


ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 
Vorkoſthandlung, billig zu ver 
miethen per 1. April 1903, N 

zwei Wohnungen von je 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 

Bruno Ulmer, Culut. Chauſſee 49. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 


Bekanntmachung. 


An unſerer mit einem Lehrerinnen 
Seminar verbundenen höheren Mäd⸗ 
chenſchule ſind zwei Oberlehrer⸗ 
ſtellen neu zu beſetzen. 

Das Anfaugsgehalt beträgt neben 
einem Wohnungsgeldzuſchuß von 660 
Mark 2700 Mark und ſteigt in drei⸗ 
jährigen Perioden bis zum Betrage 
von 5100 Mark. Die eventl. Au⸗ 
rechnung auswärtiger Dienſtzeit und 
die eventl. Gewährung der ſoge⸗ 
nannten feſten penſiousfähigen Zu- 
lage bleiben beſonderer Vereinbarung | R 
vorbehalten. 


© 2 

Bewerber müſſen die Oberlehrer⸗ F ; 5 
prüfung beſtanden haben und die 9 Saw 
volle Fakultas in zwei an höheren 1 N 
Mädchenſchulen verwendbaren Lehr⸗ 8 1 m Bi Bi 6 
gegenſtänden nachweiſen können. E { r 
Für eine Stelle werden Natur: | ie 1 Bu 1 
wiſſenſchaftler in erſter Reihe be- ee A 3 


rückſichtigt werden. bewohnte 


Pelle des Schenstaufes und e 8 [Laden 
e e Blreileſtraße Modebazar _derpreher G. l g. 
3 — N 


Thorn den 3. Februar 1903. 7 N 
Einen kleinen Laden, 


Der Magiſtrat. 
K i ignet, 
Bekanntmachung. . 75 r geeignet, per 


Die laufenden Kämmereibauarbeiten A. Stephan. 


für das Rechnungsjahr 1903 mit Daden m Wohnungen 


Ausnahme der Töpfer», Zimmer⸗ und 


ellen den ber- N 5 zu verm. Mocker, Lindenſtr. 8/10, 

geben werden. 8 N Näh. bei Sattlermſtr. Puppel, Thorn. 
Die Angebote haben in Auf- oder f i 

Abgeboten nach Prozenten auf die . Möbl. Zimmer, 


Preiſe des Preisverzeichniſſes zu er. i i mi 
folgen, das ebenſo wie die allge | Mi? . nahe 5, I. l. 
meinen und beſonderen Bedingungen Dafelbit guter Mittags isch. 


für die Ausführung der Kämmerei⸗ 2 
A 77 Tan 
5 Seeg müll, vollit, Wohnung 


E Alt wiederkehrende Gelegenheit‘ ea 


f : ärtchen v. jof. b. z. verm. Zu erfr 
Angebote find verſchloſſen mit ent⸗ nn g g. 

ſprechender Auch ah zum 23 von 12½ bis 2½ Pag: 

Febrnar zu den folgenden Terminen Tiſcherſtr. 15, neben d. Thalgarten. 


an das Stadtbanamt einzureichen: Möbl. Zimmer, 


1. vormittags 11 Uhr für Schmiede, — a 
Schloſſer⸗ und Klempnerarbeiten, für 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 


2. vormittags 11 Uhr 15 für 3 1 i räfti ität, ca. 95 em brei 55 Seglerſtraße 7. Herzberg. 

Böttcher, Tiſchler⸗, Glaſer⸗ und 1 Serie ſchwarz Cheviot . un t ; 0 85 Mk. var in aut möbl. Zimmer nebſt 
Malerarbeiten > ’ per Meter ee 6 Alkoven von fofort zu verm. 

3. vormittags 11 Uhr 30 für Mauer⸗ | 8 Baderſtraße 4. 


ag Wu x 1 Serie i chw arz Ch eviot, extra prima, reine Wolle, ca. 100 5 172 1,00 Mk. 5 5 Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13, 


Der Magiſtrat. Eine herrichaftliche 


Bekanntmachung. 1 1 Serie ſchwarz Cheviot la, neue Bindung, reine Wolle, ca. N 1,35 ME, 1 Wo h nung, 


ſteuern ꝛc. für das 4. Viertel⸗ Culmerſtr. 22, 2 Et., 
jahr des Stenerjahres 1902 


. 5 r > 5 ar ES beſtehend aus: 
8 1 1 . (Ca reine Wolle, unter Garantie für gutes Be 6 n Zimmern, 
aden Been bee Serie ſchwarz Mohair⸗Cripe, Zeigen ca 100 en bel pr Meer 1,50 Mk. ge 
den 14. Februar d. J. eee 
unter Vorlegung der Stener: f 92 1 ; 
ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 1 Serie ſchwarz Alpakka, mit üppigem Seidenglanz, 120 cm breit, per Meter 1,80 Mk. 8 boie He Ab ubehör 
Nebenkaſſe im Rathhauſe — 1 Treppe, für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
Zimmer Nr. 33 — während der ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 


Vormittags ⸗Dienſiſtunden zu zahlen. 85 1 1 ini *. =: ar akriss. 
Rn W ae ber, Siege 7 1 Serie weiß und Molt Mohair⸗agonut, cg. 95 cm breit, per Meter 0,75 Mk. Somberrihnitfiche Wohnung Aberthufifie ß 


der Andrang in den letzten Tagen 5 85 

vorgenannten Termins ſtets ein ſehr[ ug 1 +2 4 zun A * 1 00 Mk im. allem Zubeh., Pferdeſtall für 
großer ift, wodurch ſelbſtverſtäudlich MM erie und Ir Armure 5 ' | Pferde auch ev. Wagenremiſe, feit ea. 
die Abfertigung der Betreffenden 2 5 S u wei ca. 95 cm breit, per Meter 15 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 


pfehlen wir, jetzt mit d N g 3 jyai 3 a „ vollgriffiges Material, ca. En April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 

Sablaung zu deinen. bt at der 1 Serie weiß und init Cheviot, e > per Meter 1,50 Mk. ere indemfelben Haufe Friedrich. 

Thorn den 20. Jannar 1903. 5 ſtraße 24, I. Etage, thunlichſt in 
Der Magiſtrat, der Zeit von 11—1 Uhr. 


Steuer⸗ Abtheilung. 9 1 iuni 1 er & | & 7 
ante | 1 Serie weiß und imir Cheviot, Danna 1a, cn. 115 cm bat, pr Me 2,00 Mk., sede, Wohnung 


z A 7 Zubehör, vom 1./4. 03 zu vermiethen, 
Die Gebühren d b . 7 2 3 ; 7 
für cite 1 — de l N 2 Serie weiß und Molt Alpakka, brei, N N e 1 80 Mk. Bi 


eine Wohnung, 
Den Armenpflege gehobene Ge⸗ 


5 Zimmer und allem Zubehör, 2 
urt, welche aus dem Fond der ſtädt. vermiethen Brombergerſtraße 62. 
Armenverwaltung gezahlt werden, 


de ü dee de 1 Serie weiß und mur Satin dla nis, e e eue 2,00 Mk. 5 ren 
mal verlaufenden Fall auf ö Vofortzurermiethen: 


teftgefebt, 1 5 in eee 5 1 
ebühr auf je ige N 3 
— — 4 er Serben Gemeinde⸗ 15575 A lle dieſe Stoffe ſiud für Albrechtstr. J. 
7 Herrſchaftliche 5 zimmerige 


ee, das Armendirektorium : +. 5 
nach beſtem Ermeſſen erhöht werden Wohunug, I. Etage, m. Bade 
wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ 8 eee he Bubehör. 
ammen, welche nach Ausweis eines 2 = 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 8 
mehr als 20, doch weniger als 30 


Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
Armen ⸗ Geburten in Verlauf eines 


hochpart, l. 
Jahres gehoben, eine Prämie von 


11885 > 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 — 
oder mehr derartige Geburten in —.— 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie % 
von 20 Mk. aus der ſtädt. Armen⸗ 


kaſſe zugeſichert. 


Die von Herrn Zurkalowski bew. 
Balkon wohnung Mellieuſtraße 88, 
l beſt. a. 4 Zim, Küche u. Zubeh., iſt 
loom 1./4. od. 1.17. 03 zu verm. Zu 
erfr. i. Hauſe bei Herrn Ring oder 


S. Salomon, Gerechteſtraße 30. 
Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 


or, 9 0 5 ; 7 
ge ganz beſonders geeignet und verſtehen fich Die 1. Etage 
ihnen pflichtmäßig und nach An⸗ i x 5 it veel Schillerſtraß a 
e San, Dan die Preiſe be 72 
Vertrags⸗Apotheke verabfolgt 3 15 5 ift ent in von 4 
wird. Zimmern, Küche und Zubehör zum 


e 8 5 1. April zu verm. Emil Mühle. 
5 N ſtraße 25, freundl. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 
" ; Wohnung, 
er ung 1 5 3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
; doder früher zu beziehen. 
erſcheinen alle, die ein zartes, reines Ge⸗ 5 Gehrz, Mellienſtr. 85. 
icht, roſiges, jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut und blen⸗ 


Wilhelmsplatz 6 
3. Et., herrſch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badeſtube, Ballon ꝛc. 
Vom 1. 4. zu vermiethen. 
Gerſtenuſtraße 3 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. ze. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 


August Glogau. 


waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Sife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leeta, 

J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


